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Wir leben in außergewöhnlichen Zeiten. Wir müssen uns mit einer Krise 
auseinandersetzen, die nicht einfach eine Finanz- oder Wirtschaftskrise ist, 
sondern auch eine Krise der Werte unserer Gesellschaft. Sie führt uns zugleich 
vor Augen, in welchem Ausmaß die Welt des 21. Jahrhunderts von gegenseitiger 
Abhängigkeit geprägt ist. Das Gleichgewicht der Weltmächte und deren 
Beziehungen untereinander sind einem womöglich fundamentalen Wandel 
ausgesetzt, der durch die Krise noch deutlicher zutage tritt. 
 
Deshalb müssen wir weitreichende Überlegungen darüber anstellen, in welcher 
Art von Gesellschaft wir überhaupt leben wollen. 
 
Für Europa ist dies die Stunde der Wahrheit. Europa hat eine entscheidende 
Frage zu beantworten: Wollen wir führen, die Globalisierung auf der Grundlage 
unserer Werte und Interessen gestalten – oder wollen wir die Initiative anderen 
überlassen und das von ihnen geschaffene Ergebnis akzeptieren? 
 
Die Alternativen sind eindeutig. Wir haben eine klare Entscheidung zu treffen. 
Entweder die Europäer nehmen diese Herausforderung gemeinsam an – oder wir 
werden in der Bedeutungslosigkeit versinken. 
 
Ich bin davon überzeugt, dass Europa in der Lage ist, zusammen mit unseren 
Partnern bei der Globalisierung die erforderliche Führungsrolle zu übernehmen, 
und dass es dies auch tun sollte. Um dieser Rolle gerecht zu werden, muss 
Europa die weltweite gegenseitige Abhängigkeit als solche anerkennen und zum 
Ausgangspunkt seiner „Erklärung der gegenseitigen Abhängigkeit“ machen. 
Wenn wir die Dimension unseres Binnenmarktes mit der gebündelten Kraft der 
EU-Organe und der 27 Mitgliedstaaten koppeln, verfügt die Europäische Union 
über die kritische Masse, um unsere Werte wirksam in der Welt zur Geltung zu 
bringen und unsere Interessen zu verteidigen. Aufgrund ihrer Erfahrung mit der 
Schaffung supranationaler Regeln und Institutionen ist die Europäische Union in 
ganz besonderer Weise für diese Aufgabe geeignet. Seit fast 60 Jahren fungiert 
die Europäische Union als Laboratorium der grenzübergreifenden supranationalen 
Zusammenarbeit und ist damit gewissermaßen ein natürlicher Vorreiter auf dem 
Gebiet der globalen Governance.  
 
Der Lissabon-Vertrag wird nach seiner Ratifizierung, von der ich hoffe, dass sie 
bald abgeschlossen sein wird, unsere institutionelle Handlungsfähigkeit stärken. 
Aber es ist eine Frage des politischen Willens, diese Herausforderung 
anzunehmen. 
 
„Business as usual“ und Routine sind in diesen Zeiten unangebracht – was wir 
brauchen, ist eine Agenda für den Wandel. 
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Mehr denn je wird dafür eine starke Europäische Union gebraucht. Aber ich will 
auch ganz klar sagen: Eine stärkere Zentralisierung von Befugnissen in Brüssel 
bedeutet dies nicht. Die für wirksames Handeln jeweils geeignete Ebene 
bestimmt sich aus dem Vertrag von Lissabon und den darin verankerten 
Grundsätzen der Subsidiarität und der Solidarität. 
 
Dabei muss anerkannt werden, dass bei Entscheidungsprozessen auf allen 
Ebenen die europäische Dimension, der europäische Geist, die europäische 
Kultur, die Gemeinschaftsmethode ausschlaggebend dafür sind, dass alle Stärken 
Europas genutzt werden, um das beste Ergebnis für die Bürger zu erzielen und 
um unsere Kräfte in Wirtschaft und Handel produktiv einzusetzen – vom 
Binnenmarkt über den Euro bis zur Kohäsionspolitik.  
 
Europa ist es gelungen, eine soziale Marktwirtschaft und ein Gesellschaftsmodell 
zu entwickeln, die den zerstörerischen Gegensatz zwischen unregulierten 
Märkten und übermächtigen Staaten überwinden. Unsere gemeinsame 
Geschichte und unsere gemeinsamen Erfahrungen zeigen, dass die Antworten 
auf die Herausforderungen von heute weder allein beim Markt noch allein beim 
Staat zu finden sind. Die Antworten müssen aus der Gesellschaft selbst kommen, 
damit sie den Bedürfnissen der Menschen entsprechen. Die Würde des Menschen 
muss den Kern unseres Strebens ausmachen. Pragmatisches Vorgehen zur 
Lösung von Problemen muss auf Werten basiert sein. Europäische Politik muss 
darauf ausgerichtet sein, Ergebnisse für den Bürger zu erzielen. Nur auf diese 
Weise kann die Kluft zwischen der Realität der europäischen Integration und 
ihrer Wahrnehmung durch die Menschen geschlossen werden. 
 
 
 
Kurzfristig muss unsere Priorität selbstredend die Überwindung der Krise sein, 
d. h. wir müssen die Nachfrage stützen und dem Anstieg der Arbeitslosigkeit 
entgegenwirken. Dies bedeutet, das Europäische Konjunkturprogramm 
konsequent umzusetzen, die Zinsen niedrig zu halten, die Rentabilität der 
Banken wiederherzustellen und die Beihilfevorschriften dazu zu nutzen, die 
Regierungen in ihren Bemühungen zu unterstützen, der Wirtschaft ohne Schaden 
für die anderen Mitgliedstaaten auf die Beine zu helfen - all dies im Rahmen einer 
umfassenden und abgestimmten EU-Strategie. Es ist noch zu früh, die Anreize 
und Stützungsmaßnahmen für die Wirtschaft und den Finanzsektor 
zurückzunehmen. 
 
Unsere erste Sorge gilt eindeutig der Beschäftigung. Wir müssen alle Hebel in 
Bewegung setzen, um weitere Arbeitsplatzverluste zu verhindern und jenen zu 
helfen, die ihren Arbeitsplatz verloren haben. Angesichts der Ungewissheit, mit 
der die Menschen zurzeit konfrontiert sind, brauchen wir auf allen 
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Entscheidungsebenen eine neue, sehr viel stärkere Betonung der sozialen 
Dimension in Europa. 
 
Gleichzeitig müssen die Finanzmärkte so schnell wie möglich auf effiziente und 
verantwortungsbewusste Weise reformiert werden, um die Märkte an den 
ethischen Grundprinzipien, die für Erfolg und Legitimität gleichermaßen 
unverzichtbar sind, neu auszurichten. 
 
 
 
Um das Fundament für eine nachhaltigere Zukunft zu legen, müssen wir 
allerdings schon jetzt längerfristig planen. Wenn wir die Prioritäten für Europa in 
einer Zehnjahresperspektive festlegen, können wir die Arbeit, die die 
Kommission in den nächsten fünf Jahren leisten soll, besser definieren. Ein 
solcher Rahmen hilft uns, längerfristig die richtigen Entscheidungen darüber zu 
treffen, wie und wo wir bereits heute in tief greifende und innovative Maßnahmen 
investieren müssen, um das europäische Gesellschaftsmodell zu erhalten und in 
einer zunehmend wettbewerbsorientierten Welt zu bestehen. 
 
Einiges von dem, was wir dazu brauchen, haben wir bereits, nämlich die 
verschiedenen von der EU in den jüngsten Jahren entwickelten Strategien und 
Instrumente. Mein Vorschlag geht dahin, diese Strategien und Instrumente 
zusammenzuführen und sie gegebenenfalls anzupassen. Wir müssen 
insbesondere die aktuelle Lissabon-Strategie überarbeiten, um auch den 
Zeitraum nach 2010 zu berücksichtigen und zu einer integrierten Vision der EU 
im Jahr 2020 zu gelangen. 
 
Die Strategie „EU 2020“ wird mit Blick auf die Reform der europäischen 
Volkswirtschaften darauf abstellen, dass bei den Investitionen in neue 
Wachstumsquellen kohärenter und abgestimmter vorgegangen wird. Das 
bedeutet, Forschung, Entwicklung und Innovation zu stärken; die beruflichen 
Qualifikationen als Grundlage für mehr Beschäftigung zu verbessern; die 
Wettbewerbsfähigkeit zu steigern und den Verwaltungsaufwand zu verringern, 
um unsere industrielle Basis zu stärken. Außerdem brauchen wir einen modernen 
Dienstleistungssektor und eine blühende Landwirtschaft. Wir müssen die Lücken 
im Binnenmarkt schließen, um dessen Potenzial voll ausschöpfen zu können. 
Ferner gilt es, für Klimaschutz und Energiesicherheit einzutreten, um die 
Nachhaltigkeit unserer Volkswirtschaften und Gesellschaften zu sichern, und die 
Netze der Zukunft – ob Breitband oder das neue europäische Supernetz für 
Strom und Gas – anzulegen. Nicht zuletzt muss auch für solide öffentliche 
Finanzen Sorge getragen werden. Ich will eine Strategie für die in diesem Papier 
ausgeführten konkreten Maßnahmen, damit wir zu jener integrativen und 
nachhaltigen sozialen Marktwirtschaft gelangen, in der wir alle leben möchten. 
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Grundlage dieser Strategie ist unsere Verpflichtung zu offenen und gesunden 
Märkten. Nach innen ist sie auf die kompromisslose Verteidigung des 
Binnenmarktes gestützt, die allen Wirtschaftsteilnehmern unabhängig von ihrer 
Größe oder Wirtschaftsmacht, d. h. auch Verbrauchern und KMU, gleiche 
Zugangsmöglichkeiten und Chancen garantiert. Nach außen basiert sie auf der 
Ablehnung jedweder Form von Protektionismus und der konsequenten, 
realistischen Verteidigung der europäischen Interessen. 
 
Europa gilt meine Leidenschaft. Für mich ist Europa weit mehr als nur ein 
Wirtschaftsraum. Es ist eine Wertegemeinschaft, die sich auf Frieden, Freiheit, 
Gerechtigkeit und Solidarität gründet und bei der es darum gehen muss, das 
Europa der Bürger voranzubringen. Die Europäische Union bietet ihren Bürgern 
im Markt und über den Markt hinaus Rechte, Schutzgarantien und Chancen. Und 
sie trägt auch dazu bei, Menschen zusammenzubringen und die kulturelle Vielfalt 
Europas kommunikativ zu nutzen. Freizügigkeit und Gleichbehandlung müssen 
für jeden EU-Bürger selbstverständlich werden. 
 
Wenn Europa in dieser Weise vorangeht, kann es nicht nur in seiner 
unmittelbaren Nachbarschaft für seine Werte und Interessen werben. Europa 
kann in einer weltweiten Partnerschaft die Führung mitübernehmen: auf 
multilateraler Ebene, in der UNO, mit unseren G8- und G-20 Partnern, indem es 
sich in Schwellenländern engagiert und diese dazu anhält, mehr Verantwortung 
zu übernehmen. Und Europa kann sich glaubwürdig für Menschenrechte und 
Entwicklung, insbesondere im Kampf gegen die Armut in Afrika, einsetzen. 
 
 
 
Hierzu brauchen wir ein politischeres Europa. Wir brauchen eine besondere 
Partnerschaft zwischen der Kommission und dem Europäischen Parlament, den 
beiden EU-Organen par excellence. Wir sind gemeinsam für das Wohl Europas 
verantwortlich: Wir können die ambitionierte Agenda für den Wandel, die das 
Europa von morgen von uns verlangt, am besten verwirklichen, wenn wir 
zusammenarbeiten und wenn wir uns einig sind, welches Europa wir wollen. 
 
Ich habe im Juni in einem Schreiben an die Mitglieder des Europäischen Rats 
meine Vision Europas für die nächsten fünf Jahre skizziert. In den nächsten 
Tagen werde ich mit den politischen Fraktionen im Parlament vor der Debatte 
und Abstimmung im Plenum zusammenkommen. Deshalb habe ich beschlossen, 
meine Vorstellungen ausführlicher darzulegen und nicht nur auf die politischen 
Ziele und Ideen einzugehen, an denen sich unsere Partnerschaft in den nächsten 
fünf Jahren orientieren soll, sondern auch auf meine Überzeugungen und 
Ansichten. 
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Dieses Papier strebt keine Vollständigkeit an. Es ist kein Arbeitsprogramm der 
Kommission. Das wird bis zum neuen Kollegium warten müssen. Die hier 
angesprochenen Initiativen sollen nicht als Maßnahmenkatalog verstanden 
werden, sondern als Veranschaulichung der politischen Leitlinien, auf deren 
Grundlage ich einen Konsens mit allen proeuropäischen Kräften herbeiführen 
möchte. Dieses Papier soll Ihnen allen – denen, die mit mir in den vergangenen 
fünf Jahren zusammengearbeitet haben, wie auch denen, die zum ersten Mal ins 
Europäische Parlament gewählt worden sind – einen direkten Einblick in die 
Ambitionen geben, die ich für Europa hege. Sollte das Europäische Parlament 
meiner Ernennung auf der Grundlage dieser Vision zustimmen, würde ich 
zusammen mit den neuen Kommissionsmitgliedern die hier skizzierten Leitlinien 
zu einem ausführlicheren Programm ausarbeiten. 
 
 
 
In meiner ersten Amtszeit ging es um die Konsolidierung des Europas der 27. 
Dank der Erweiterung der EU können wir nun unser Potenzial und unsere Stärken 
optimal einsetzen. Wir sind nun in der Lage, mit Überzeugung und 
Entschlossenheit in eine neue Phase des Projekts „Europa“ einzutreten. Wenn 
mich das Europäische Parlament in meinem Amt bestätigt, werde ich mich mit 
aller Kraft und mit allen mir zu Gebote stehenden Mitteln für ein engagiertes 
Europa einsetzen. Ich werde die Befugnisse der Kommission in vollem Umfang 
nutzen. Ich werde die besondere Partnerschaft mit dem Europäischen Parlament 
auf eine höhere Stufe heben, damit diese beiden Institutionen im Herzen des 
Projekts „Europa“ ihr Gewicht gemeinsam in eine Europäische Union des 
Wohlstands, der Sicherheit und der Nachhaltigkeit, in ein Europa der Freiheit und 
der Solidarität einbringen.  
 

J.M.B. 
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"Nos pays sont devenus trop petits pour le monde actuel  
à l'échelle des moyens techniques modernes,  
à la mesure de l'Amérique et de la Russie d'aujourd'hui,  
de la Chine et de l'Inde de demain1." 

(Jean Monnet, 1954) 
 
 
 
 
"Et la Communauté elle-même n'est qu'une étape vers les formes d'organisation 
du monde de demain2." 
        (Jean Monnet, „Mémoires", 1976) 
 
 
 
 
"The twentieth century - America's Century - had seen Europe plunge into the 
abyss. The old continent's recovery had been a slow and uncertain process. In 
some ways it would never be complete: America would have the biggest army 
and China would make more, and cheaper, goods. But neither America nor China 
had a serviceable model to propose for universal emulation. In spite of the 
horrors of their recent past - and in large measure because of them - it was 
Europeans who were now uniquely placed to offer the world some modest advice 
on how to avoid repeating their own mistakes. Few would have predicted it sixty 
years before, but the twenty-first century might yet belong to Europe3." 

(Tony Judt, „Postwar: A History of Europe since 1945", 2007) 
 
 

                                                 
1 „Unsere Länder sind für die heutige Welt zu klein geworden gemessen am Amerika und dem Russland von 
heute, der technologischen Entwicklung und dem China und dem Indien von morgen.“ 
2 „Die Gemeinschaft selbst ist nur eine Etappe auf dem Weg zu den Organisationsformen der Welt von morgen". 
(Jean Monnet, Erinnerungen eines Europäers, 1976) 
3 „Im zwanzigsten Jahrhundert – dem Jahrhundert Amerikas – ist Europa in den Abgrund gestürzt. Die Erholung 
des alten Kontinents war ein langsamer, ungewisser Prozess. In gewisser Weise wird sich der Kontinent nie 
ganz erholen: Amerika hat die größte Streitmacht, China produziert mehr und billiger. Aber weder Amerika 
noch China haben ein passendes Modell, das der Welt als Vorbild dienen könnte. Trotz oder gerade wegen ihrer 
schrecklichen jüngsten Vergangenheit sind die Europäer nun in der einzigartigen Lage, der Welt in aller 
Bescheidenheit zu raten, wie sie es vermeiden kann, Europas Fehler zu wiederholen. Nur wenige hätten dies vor 
sechzig Jahren vorhergesehen, aber das einundzwanzigste Jahrhundert könnte durchaus das Jahrhundert 
Europas werden." (Übers. d. Kom.) 
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Das Europa, an das ich glaube … 
 
Die Welt steht an einem Wendepunkt. Gleiches gilt für Europa. Unser weiteres 
Vorgehen wird entscheidend für den Wohlstand und die Vitalität des 
europäischen Gesellschaftsmodells künftiger Generationen sein. Es wird zudem 
darüber entscheiden, wie viel Einfluss wir auf die Entwicklung einer neuen 
Weltordnung haben werden und wie gut wir unsere Stärken zur Wahrung 
europäischer Interessen und Werte im Zeitalter der Globalisierung werden 
einsetzen können. Die Europäische Union setzt sich seit nunmehr 50 Jahren für 
die Förderung von Rechten, Wohlstand und Solidarität in Europa ein. Wir haben – 
bisweilen durch schmerzliche Erfahrungen - gelernt, wie wir gegenseitigen 
Abhängigkeiten in Europa Rechnung zu tragen haben und müssen nunmehr 
unsere Erfahrung in Form einer gemeinsamen europäischen Antwort auf globaler 
Ebene einbringen. Europa braucht in diesen stürmischen Zeiten eine Agenda für 
den Wandel. Die dafür nötige kritische Masse kann Europa nur durch 
Zusammenarbeit erreichen. Wir müssen uns entscheiden: Entweder wir gestalten 
gemeinsam die neue Ordnung, oder aber Europa verliert seine Bedeutung. 
 
Dies ist natürlich nicht das erste Mal, dass sich Europa neu erfinden muss: Es 
begann in den Fünfzigerjahren als Friedensprojekt für einen vom Krieg 
gebeutelten Kontinent. In den Sechziger- und Siebzigerjahren wandelte es sich 
zu einem Projekt für den Wohlstand und wurde ein Friedensprojekt für diejenigen 
Europäer, die damals noch außen vor standen. Als junger Mann habe ich Ende 
der Siebziger- und Anfang der Achtzigerjahre Europa als Wahrzeichen der 
Freiheit und der Demokratie empfunden, als Garant politischer und sozialer 
Rechte, nach denen Menschen, die noch immer in Diktaturen unterdrückt 
wurden, strebten. Ich habe hautnah miterlebt, wie das europäische Vorhaben die 
Ziele und Erwartungen der Europäer übertreffen kann, und ich weiß, dass ich 
diese Erfahrung mit vielen von Ihnen teile.  
 
Ich weiß, dass es derzeit Mode ist, sich über den vermeintlichen Niedergang 
Europas auszulassen. Diesen Pessimismus teile ich ganz und gar nicht. Ich bin 
überzeugt, dass gerade jetzt Europas großer Moment und seine große Chance 
gekommen ist. Ich möchte eine neue Leidenschaft für Europa wecken, einen 
neuen Stolz und ein Gefühl der Zusammengehörigkeit zwischen der EU und ihren 
Bürgern. Dabei stütze ich mich auf meine Überzeugung, dass die EU mit ihrer 
sozialen Marktwirtschaft den Weg in eine bessere Zukunft für uns, unsere Kinder 
und die Welt insgesamt darstellt. Ich möchte dazu beitragen, dass Europa sein 
ganzes Potenzial erkennt und dazu nutzt, in einer Welt voller Herausforderungen 
als Vorreiter auf dem Weg zum Fortschritt voranzugehen.  
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… ist ein Europa mit ehrgeizigen Zielen, das entschlossen für die 
Wahrung und Förderung europäischer Interessen eintritt … 
 
Das Europa, an das ich glaube, ist  
 

• ein Europa der sozialen Marktwirtschaft, in der Chancen, Verantwortung 
und Solidarität im Mittelpunkt stehen; ein offenes, wettbewerbsfähiges und 
prosperierendes Europa, das das gesamte Potenzial unseres Binnenmarkts 
und des Euro nutzt, das die Entwicklung der Landwirtschaft voranbringt, eine 
fortschrittliche industrielle Grundlage mit hohem Wertschöpfungspotenzial 
schafft, einen erstklassigen Dienstleistungssektor fördert und seinen Bürgern 
mehr und bessere Arbeitsplätze bietet; 

 
• ein Europa, das in die Zukunft investiert, in moderne Infrastruktur, in 
Forschung und Entwicklung, in Innovation und in Bildung. Ein Europa, das 
gewillt ist, den Weg einer radikalen Umwandlung hin zu einer 
wissensbasierten Gesellschaft zu beschreiten; 

 
• ein Europa, das unsere Volkswirtschaften aus der gegenwärtigen Krise 
führt und einem intelligenteren, schadstoffärmeren und nachhaltigeren 
Wachstum den Weg bereitet, den wirtschaftlichen und sozialen Zusammenhalt 
fördert und die langfristige haushaltspolitische Stabilität gewährleistet; 

 
• ein Europa, das in der Klima- und Energiepolitik weiterhin führend ist und 
europäischer Technologie und europäischen Unternehmen hilft, ganz neue 
Wege zur Senkung der Kohlendioxidemissionen zu erschließen; 

 
• ein Europa, das sich jeglichem Protektionismus verweigert und dabei 
genauso klar und entschlossen seine Bürger schützt und sich weltweit für die 
europäischen Interessen einsetzt; 

 
• ein Europa, das seine Vorreiterrolle bei der wirksamen Regulierung und 
Überwachung der globalen Finanzmärkte behält und gleichzeitig dafür Sorge 
trägt, dass bei der Globalisierung unsere Werte und ethischen Grundsätze 
gestaltend einfließen und zu hohen weltweiten sozial- und umweltpolitischen 
Standards beitragen; ein Europa, das in der Achtung der Menschenrechte und 
der Entwicklungszusammenarbeit keinem Land nachsteht und auf der 
Weltbühne laut und deutlich mit einer Stimme spricht. 

 
Kurz: ein Europa, das Verantwortung übernimmt und handelt, dessen Bürger ihre 
Rechte in einem Umfeld der Freiheit, der Sicherheit und des Rechts wahrnehmen 
können. 
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… ein Europa der Werte … 
 
Europa gilt meine Leidenschaft. Für mich ist Europa weit mehr als nur ein Markt 
– Europas Errungenschaften erfüllen mich mit Stolz, Europas Potenzial weckt 
Fantasie. Es ist eine Wertegemeinschaft, die sich auf Menschenwürde, Freiheit, 
Gleichheit und Solidarität gründet. Mit dem Wandel in der Welt geraten diese 
Werte unter Druck, sei es durch gesellschaftliche Veränderungen oder aber durch 
wissenschaftliche oder technologische Entwicklungen. Ich glaube an ein Europa, 
das jedem Mann und jeder Frau die Chance gibt, ohne Diskriminierung jedweder 
Art in Freiheit und in Sicherheit das Beste aus seinen bzw. ihren Möglichkeiten zu 
machen. Ein Europa, das sicherstellt, dass alle Menschen mit der gleichen Würde 
behandelt werden. Ein Europa, das stolz auf sein kulturelles und sprachliches 
Erbe ist und seine Vielfalt schützt und fördert, weil diese den Kern unserer 
Identität, die Basis aller Werte, für die wir stehen, und die Grundlage für unsere 
Beziehungen zum Rest der Welt bildet.  
 
Solidarität ist ein Eckpfeiler der europäischen Gesellschaft und der sozialen 
Marktwirtschaft. Beim EU-Beitritt Portugals 1986 habe ich diese Solidarität 
hautnah erlebt, als sie meinem Heimatland dabei half, seine wirtschaftliche und 
soziale Entwicklung voranzutreiben und sein Potenzial voll auszuschöpfen. Wir 
müssen diese Solidarität auch weiterhin in allen ihren Dimensionen praktizieren: 
auf politischer Ebene, wie wir es in der Gaskrise zwischen Russland und der 
Ukraine getan haben, auf wirtschaftlicher Ebene mithilfe der Kohäsionspolitik und 
im sozialen Bereich, wo ich die Vorschläge zur Einrichtung des Europäischen 
Globalisierungsfonds und der Nahrungsmittelfazilität unterbreitet und mich für 
ihre Annahme durch den Gesetzgeber stark gemacht habe.  
 
Unsere gegenseitigen Abhängigkeiten innerhalb Europas und in der ganzen Welt 
waren noch nie so deutlich wie heute. Die Bekämpfung des Klimawandels, eine 
nachhaltige Energiepolitik, die Anpassung unserer Gesellschaft an den 
Bevölkerungswandel, der Umbau des Weltfinanzsystems und der Kampf gegen 
die Armut: In all diesen Bereichen werden wir nur vorankommen, wenn wir 
gemeinsam vorgehen. Das bedeutet, dass jeder seiner Verantwortung – nach 
innen wie auch nach außen - nachkommen muss: die EU-Organe, die 
Mitgliedstaaten und die Zivilgesellschaft. 
 
… und ein Europa, das den Menschen in den Mittelpunkt stellt 
 
Europa ist dazu da, die Europäer zu mündigen EU-Bürgern zu machen, ihre 
Rechte zu schützen und den sozialen Fortschritt zu fördern. Im Zeitalter der 
Globalisierung können diese Aufgaben nicht mehr von den nationalen 
Regierungen allein bewältigt werden. Die EU leistet den Europäern konkrete 
Unterstützung beim Aufbau einer besseren Zukunft und lässt sie die Welt, in der 
wir leben, mit Zuversicht gestalten. In der Vergangenheit haben die EU-Organe 
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und die Mitgliedstaaten es meines Erachtens häufig nicht verstanden, deutlich zu 
machen, welche Vorteile die EU dem Bürger konkret bringt: Wie profitieren die 
Europäer vom Binnenmarkt, von der Öffnung der Märkte, von der Regulierung im 
Energie- und Telekommunikationsbereich, von der Wettbewerbspolitik oder von 
den Strukturfonds? Welche konkreten Rechte haben die europäischen Studenten, 
Arbeitnehmer, Geschäftsleute und Verbraucher? Kurz: Ich möchte, dass die 
europäische Agenda noch viel deutlicher nach den Rechten und den Bedürfnissen 
der Europäer ausgerichtet wird.  
 
Rechte und Pflichten werden nur real, wenn die, die sie angehen, ohne weiteres 
davon Gebrauch machen können. Ich glaube, dass die Kommission, das 
Europäische Parlament und die Mitgliedstaaten der Frage, wie diese Rechte 
festgelegt, publik gemacht und durchgesetzt werden können, mehr Zeit und 
Aufmerksamkeit widmen müssen. Der Vertrag von Lissabon wird, wenn er 
ratifiziert ist, neue Möglichkeiten eröffnen, um dieses Ziel zu verwirklichen.  
 
Ich habe konkrete Taten schon immer leeren Worten vorgezogen, und daran 
werde ich auch in Zukunft nichts ändern. So nämlich ist Europa entstanden: nicht 
auf der Grundlage von Luftschlössern, sondern auf einer festen Basis von 
Grundwerten, die das Herz der Europäischen Union bilden.  
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Politische Leitlinien für die neue Kommission 
 
Die Herausforderungen, vor denen Europa steht, sind enorm … 
 
Wir befinden uns in einer Zeit des Umbruchs, in einer Zeit, in der die EU die 
Gelegenheit ergreifen muss, unverbrauchte Antworten auf neue Fragen zu finden 
und die ihr eigenen Stärken neu zu nutzen. Wir müssen gemeinsam handeln, um 
für einen nachhaltigen Aufschwung zu sorgen. Die Menschen machen sich Sorgen 
um die Zukunft, um sich und ihre Familien. Es genügt nicht, zur Tagesordnung 
überzugehen – wir brauchen ein neues Konzept, um Lösungen anzubieten, die 
funktionieren – auch auf lange Sicht. Nur mithilfe einer integrierten EU-weiten 
Strategie kann Europa zu starkem und nachhaltigem Wirtschaftswachstum 
zurückfinden, für die Schaffung von Arbeitsplätzen sorgen und somit zum Wohle 
seiner Bürger beitragen. 
 
Aus meiner Sicht steht Europa heute vor fünf zentralen Herausforderungen: 
 

1. Schnelle Wiederbelebung des Wirtschaftswachstums und 
Gewährleistung einer langfristigen Nachhaltigkeit und 
Wettbewerbsfähigkeit für die Zukunft.  
Das BIP wird in diesem Jahr in der EU schätzungsweise um etwa 4 % sinken. 
Es ist klar, dass das globale Wachstum eine ganze Weile nicht an die Zahlen 
vor der Krise wird anknüpfen können - wenn überhaupt. Diese 
Wachstumsraten – und das hinter ihnen stehende Wirtschaftsmodell – waren 
einfach nicht tragfähig. Für einen Aufschwung brauchen wir andere Konzepte 
als bisher.  
 
2. Bekämpfung der Arbeitslosigkeit und Stärkung unseres 
gesellschaftlichen Zusammenhalts.  
Während zwischen 1997 und 2007 18 Millionen neue Arbeitsplätze geschaffen 
wurden, hat die Krise Arbeitsplatzverluste in der gesamten EU und das 
zusätzliche Risiko zunehmender sozialer Probleme wie steigender Armut mit 
sich gebracht. Zwischen 2007 und 2010 ist in der EU mit einem Anstieg der 
Arbeitslosenzahl um mehr als 8 Millionen zu rechnen. In dieser 
außergewöhnlichen Situation brauchen wir eine neue, viel stärkere 
Ausrichtung auf die soziale Dimension in Europa, und zwar auf allen 
Regierungsebenen. Wir brauchen nicht nur rasche Maßnahmen, um die 
Arbeitslosigkeit von heute zu bekämpfen, sondern müssen langfristig auch 
strukturelle Beschäftigungshindernisse abbauen, vor denen vor allem junge 
und minderqualifizierte Menschen stehen. Gleichzeitig müssen wir an die 
Bedürfnisse unserer alternden Bevölkerung und der am stärksten 
Benachteiligten in unserer Gesellschaft denken. Nur so können wir einen 
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starken gesellschaftlichen Zusammenhalt gewährleisten, wie er für das 
europäische Gesellschaftsmodell kennzeichnend ist. 
 
3. Umkehrung der Herausforderung, ein nachhaltiges Europa zu 
schaffen, in einen Wettbewerbsvorteil.  
Die EU hat bei den internationalen Umweltverhandlungen zum Klimaschutz 
und zur Biodiversität eine Vorreiterrolle gespielt. Zur Reduzierung unserer 
Treibhausgasemissionen bis 2020 haben wir verbindliche Ziele gesetzt. Nun 
müssen wir zeigen, wie die Bekämpfung des Klimawandels dazu beitragen 
kann, unsere Volkswirtschaften zu modernisieren, und inwiefern sie die 
richtige Plattform bietet, um aus unserer Vorreiterrolle in technologischen 
Bereichen den entsprechenden Nutzen zu ziehen.  
 
4. Gewährleistung der Sicherheit der EU-Bürger.  
Gegen Terrorismus, internationales Verbrechen und Menschenhandel müssen 
wir um jeden Preis erfolgreich vorgehen. Die gegenwärtige Krise bringt 
zusätzliche Risiken mit sich und vergrößert die Gefahr eines zunehmenden 
Extremismus, der auf dem Nährboden sozialer und ethnischer Spannungen 
gedeiht. Ein sicheres Europa bedeutet aber auch ein Europa, das angesichts 
eines zunehmenden internationalen Wettbewerbs zuversichtlich ist in Bezug 
auf seine Energie-, Lebensmittel- und Rohstoffversorgung. 
 
5. Stärkung der Unionsbürgerschaft und Einbeziehung der Bürger.  
Eine stärkere Bindung an die Völker Europas verleiht der EU nicht nur mehr 
Legitimation, sondern auch mehr Effizienz. Wenn wir die Bürger an den 
Entscheidungen, die ihr tägliches Leben betreffen, beteiligen, wozu auch 
gehört, dass wir transparent machen, wie Entscheidungen getroffen werden, 
können diese Ziele leichter erreicht werden. Das bedeutet, dass die Rechte 
der Unionsbürger auch wirklich spürbar sein müssen: die Menschen dürfen 
heute nicht mehr das Gefühl haben, dass sie immer noch vor Hindernissen 
stehen, wenn sie innerhalb der EU über die Grenze fahren. 
 
In all diesen Bereichen muss Europa zusammenarbeiten. Die Probleme 
können nicht von einzelnen Mitgliedstaaten allein gelöst werden. Wenn wir 
jedoch zusammenarbeiten, können wir es schaffen. 

 
… aber wir können auf den folgenden Errungenschaften aufbauen: 
 
Ich habe vollstes Vertrauen in die Fähigkeit Europas zum Erfolg, wenn wir auf 
unsere Stärken vertrauen und unseren Werten treu bleiben. 
  

 Wir sind ein Kontinent mit stabilen Demokratien, mit dem weltweit größten 
transnationalen demokratischen System. 
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 Wir sind eine der Rechtsstaatlichkeit verpflichtete Gemeinschaft mit 
starken Institutionen. 

 Wir verfügen über eine soziale Marktwirtschaft, die sich bewährt hat. 
 Unsere Gesellschaft ist reich an Talenten; unsere Produktionsindustrie, 

unsere Landwirtschaft und unsere Dienstleistungen sind erstklassig. 
 Wir haben einen hoch entwickelten Binnenmarkt, der seine 

Widerstandskraft unter ungünstigsten Bedingungen bewiesen und seine 
Rolle als Haupttriebfeder für das Wachstum in der EU konsolidiert hat. 

 Wir haben eine gemeinsame Währung, die sich als Stabilitätsanker 
bewährt hat, und die weiter an Bedeutung gewinnen kann. 

 Wir verfügen über gut konzipierte Gemeinschaftsmaßnahmen, die es uns 
gestatten, Erfahrungen auszutauschen, Größenvorteile zu erzielen und den 
wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Zusammenhalt in all unseren 
Regionen voranzutreiben. 

 Wir haben die verschiedenen Erweiterungen erfolgreich bewältigt und sind 
dadurch nach innen wie nach außen stärker geworden. 

 Wir genießen international hohes Ansehen: Partner aus aller Welt 
orientieren sich an der EU. 

 
Die gegenwärtige Krise hat gezeigt, dass wir nie dagewesene Ebenen globaler 
Interdependenz erreicht haben, und hat somit eine besondere Fähigkeit der EU 
deutlich gemacht. Keine Region der Welt verfügt über so viel Erfahrung bei der 
Festlegung staatenübergreifender Standards oder bei der Verwaltung 
transnationaler Institutionen wie die EU. Dies macht uns zu einem natürlichen 
Vorreiter für die globale Ordnungspolitik, die die Welt jetzt braucht. Wenn wir es 
verstehen, diesen Moment des Wandels zu nutzen, können wir, davon bin ich 
überzeugt, der Staatengemeinschaft einige Lösungsvorschläge zur Bewältigung 
der gegenseitigen Abhängigkeiten im 21. Jahrhundert anbieten.  
 
Festlegung unserer langfristigen Prioritäten: eine Vision für die 
EU im Jahr 2020 
 
Die nächsten Monate und Jahre werden darüber entscheiden, wie schnell und 
nachhaltig wir uns von der Krise erholen, und wie viel Einfluss wir auf die 
Gestaltung einer neuen Weltordnung haben werden. Um die richtigen Prioritäten 
für die neue Kommission festzulegen, müssen wir langfristiger planen. Wir haben 
bereits das Jahr 2020 als Frist für die Erreichung unserer ehrgeizigen 
Klimaschutz- und Energieziele ausgegeben. Wenn wir jetzt in einer 
Zehnjahresperspektive die Prioritäten für Europa festlegen, können wir die 
Arbeit, die die Kommission in den nächsten fünf Jahren leisten soll, besser 
definieren. Ein langfristiger Rahmen hilft uns, die richtigen Entscheidungen 
darüber zu treffen, wie und wo wir bereits heute in tief greifende und innovative 
Maßnahmen investieren, die erforderlich sind, um den Wandel zur EU von 
morgen zu vollziehen. Mit der richtigen Vision für die EU im Jahr 2020 können 
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wir die Talente und Stärken Europas nutzen und der integrativen sozialen 
Marktwirtschaft, die kennzeichnend für den europäischen Lebensstil ist, neuen 
Schwung verleihen. 
 
Einiges von dem, was wir dazu brauchen, haben wir bereits, nämlich die 
verschiedenen von der EU in den jüngsten Jahren entwickelten Strategien und 
Instrumente – die Lissabon-Strategie für Wachstum und Beschäftigung, die neue 
Sozialagenda, den Stabilitäts- und Wachstumspakt, Wettbewerbs- und 
Beihilfepolitik, die Strategie für eine nachhaltige Entwicklung, unsere 
Klimaschutz- und Energiestrategie, der Europäische Forschungsraum sowie das 
Haager bzw. mittlerweile Stockholmer Programm.  
 
Allerdings wurden all diese Strategien und Instrumente separat erarbeitet: sie 
bieten keine ganzheitliche Sicht der Art von Gesellschaft, die wir für die Zukunft 
gestalten wollen. Mein Vorschlag geht dahin, sie so zusammenzuführen und 
anzupassen, dass wir damit zu jener integrativen und nachhaltigen sozialen 
Marktwirtschaft gelangen, in der wir alle leben möchten. Wir müssen die 
gegenwärtige Lissabon-Strategie überarbeiten, um auch den Zeitraum nach 2010 
zu berücksichtigen, indem wir aus ihr eine Strategie für Konvergenz und 
Koordinierung machen, damit wir zu dieser integrierten Vision der EU im 
Jahr 2020 gelangen. Hierzu bedarf es sowohl unmittelbaren als auch langfristigen 
Handelns: 
 

 Bewältigung der Krise  
 Übernahme der Vorreiterrolle im Klimaschutz 
 Erschließung neuer Quellen für nachhaltiges Wachstum und sozialen 

Zusammenhalt 
 Voranbringen des Europas der Bürger  
 Einleiten einer neuen Ära für ein global orientiertes Europa 

 
In all diesen Bereichen bedarf es dringender Maßnahmen, damit wir rasch zu 
Ergebnissen kommen. In einigen Bereichen werden die Maßnahmen allerdings 
naturgemäß später Früchte tragen als in anderen. 
 
 
 Wenn wir die Krise bewältigen wollen … 

 
… brauchen wir eine starke und koordinierte EU-weite 
Wirtschaftsstrategie… 
 
Die europäischen und einzelstaatlichen Maßnahmen im Rahmen des 
Europäischen Konjunkturprogramms haben entscheidend dazu 
beigetragen, dass schneller als erwartet ein gewisses Maß an Vertrauen 
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zurückgewonnen wurde. Die Zuversicht wächst wieder, Bankkredite fließen 
wieder. Die Zinsen befinden sich auf einem historischen Tiefstand. 
 
Europa ist umfassend tätig geworden. Aufgrund der enormen finanziellen 
Anstrengung der europäischen Regierungen werden 2009-2010 bis zu 6 % 
des BIP in unsere Wirtschaft gepumpt. Entsprechend den 
Kommissionsleitlinien stabilisieren Bürgschaften und 
Rekapitalisierungsprogramme die Banken, wobei die Kommission seit Oktober 
vergangenen Jahres rund 3,6 Billionen EUR, fast ein Drittel des EU-BIP, an 
staatlichen Beihilfen für den Finanzsektor bereitgestellt hat. Dies geschah 
nicht etwa, um Banker zu retten, sondern um eine Wirtschaftskrise 
katastrophalen Ausmaßes zu verhindern, Sparguthaben zu schützen und dem 
Verlust von Arbeitsplätzen vorzubeugen. Die Kommission zahlte 
Strukturfondsmittel in Höhe von 11 Mrd. EUR vorzeitig aus und legte ein 
5 Mrd. EUR schweres Investitionsprogramm für innovative Energieprojekte 
und die Breitbandversorgung ländlicher Gebiete vor. Wir haben auch den 
Europäischen Sozialfonds modifiziert, um mithilfe von Schulungen oder 
Umschulungen die Weiterbeschäftigung der Arbeitnehmer zu sichern, und den 
Zugang zu Mitteln aus dem Europäischen Globalisierungsfonds großzügiger 
gestaltet. Wir haben die Obergrenze für die Stützung der Zahlungsbilanzen 
der Mitgliedstaaten außerhalb des Euro-Gebiets auf 50 Mrd. EUR verdoppelt. 
 
Die beiden ökonomischen Herzstücke der EU – der Binnenmarkt und der Euro 
– haben dem Sturm standgehalten und die Europäer vor dem Schlimmsten 
bewahrt. Auf Drängen Europas wurde globales Handeln auf die Tagesordnung 
des G-20-Gipfels gesetzt, um die Finanzmärkte zu stabilisieren, den 
Internationalen Währungsfonds mit zusätzlichen Mitteln auszustatten und die 
Finanzvorschriften neu zu gestalten. 
 
Die momentane Priorität besteht darin, weiterhin die Nachfrage zu stützen 
und der steigenden Arbeitslosigkeit entgegenzuwirken. Dies wollen wir 
erreichen durch eine energische Umsetzung des Europäischen 
Konjunkturprogramms, indem wir die Zinsen niedrig halten und unsere 
Vorschriften für staatliche Beihilfen dazu nutzen, die Regierungen in ihren 
Bemühungen um eine Wiederbelebung der Wirtschaft zu unterstützen, ohne 
dass sich dies nachteilig in anderen Mitgliedstaaten auswirkt. Es ist zu früh, 
um diese Ankurbelungs- und Hilfsmaßnahmen für die Wirtschaft und den 
Finanzsektor auslaufen zu lassen, aber wir müssen bereits jetzt eine 
Ausstiegsstrategie erarbeiten. Der Spielraum für weitere Nachfrageanreize in 
der EU ist sehr begrenzt, da die Fortführung einer expansiven Haushaltspolitik 
zu nachteiligen Reaktionen seitens der Finanzmärkte führen könnte. Auch 
müssen wir darauf achten, dass die kurzfristigen Maßnahmen, die wir heute 
ergreifen, nicht der langfristigen Nachhaltigkeit und Wettbewerbsfähigkeit der 
europäischen Wirtschaft entgegenstehen.  



 22 
 

Die meisten Mitgliedstaaten in der EU werden in diesem Jahr ein übermäßiges 
Defizit aufweisen. Dies ist zum Teil auf konjunkturbedingte Gründe 
zurückzuführen, zum Teil auf diskretionäre Maßnahmen, in einigen Fällen auf 
beides. Übermäßige Defizite müssen entschlossen, intelligent und 
entsprechend dem überarbeiteten Stabilitäts- und Wachstumspakt korrigiert 
werden. Die Kommission wird den richtigen Zeitpunkt für die Fristen, zu 
denen die einzelnen übermäßigen Defizite zu korrigieren sind, sorgfältig 
prüfen. Dabei werden den einzelnen Mitgliedstaaten unterschiedliche Fristen 
gesetzt – beispielsweise müssen Mitgliedstaaten, die eine Zahlungsbilanzhilfe 
erhalten haben, besonders rasch reagieren. Insgesamt wird es einige Zeit in 
Anspruch nehmen, die Defizite unter 3 % des BIP zurückzuführen.  
 
(1) Dies erfordert eine umfassendere und differenziertere haushaltspolitische 
Überwachung seitens der Kommission, einschließlich der Qualität der 
öffentlichen Finanzen - ein typisches Beispiel dafür, wo es im Interesse aller 
ist, dass die wirtschaftspolitische Koordinierung vorankommt. Unter 
meiner Leitung wird die Kommission alle vertragsgegebenen Möglichkeiten 
nutzen, um zu einer stärkeren Annäherung der Ziele und zu einer stärkeren 
Kohärenz der wirtschaftspolitischen Effekte, insbesondere im Euro-Gebiet, zu 
gelangen. Eine engere Koordinierung ist Voraussetzung für eine erfolgreiche 
Ausstiegsstrategie. Die vielen verschiedenen Gemeinschaftsmaßnahmen 
können auch dazu dienen, eine stärkere politische Koordinierung zu fördern. 
Beispielsweise hat die Kommission ihre Beihilfepolitik reformiert, um 
sicherzustellen, dass Finanzhilfen optimal auf Gemeinschaftsziele wie 
Förderung von Forschung und Entwicklung, umweltfreundliche Technologien 
und die Entwicklung neuer Qualifikationen ausgerichtet werden. Sie wird 
weiterhin gewährleisten, dass dies in einer Art und Weise geschieht, die 
gleiche Wettbewerbsbedingungen in der gesamten EU garantiert: wir können 
nur dann gestärkt aus der Krise hervorgehen, wenn das Herzstück unserer 
Strategie weiterhin ein starker Binnenmarkt ist. 
 
Die zeitliche Gestaltung der Ausstiegsstrategie sollte auch international 
abgesprochen werden. Die tragende Rolle, die die Kommission in der G-20 
ebenso wie in der G-8 einnimmt, gibt ihr die Möglichkeit, Entscheidungen 
auf globaler Ebene mitzugestalten. Das wird bewirken, dass die Märkte wieder 
darauf vertrauen, dass der jüngste Anstieg der Staatsverschuldung 
umgekehrt wird, und gleichzeitig gewährleisten, dass die Erholung nicht durch 
einen verfrühten Ausstieg gefährdet wird. 
 
… die dem Anstieg der Arbeitslosigkeit entgegenwirkt … 
 
Arbeitslosigkeit ist nicht nur ein persönliches Drama, sondern hat auch 
Auswirkungen auf unsere Gesellschaft insgesamt. Gemeinschaften, Haushalte 
und Privatpersonen geraten in Not oder leben in Ungewissheit, da die 
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Arbeitslosigkeit steigt. Wir müssen alle erdenklichen Instrumente nutzen, um 
weitere Arbeitsplatzverluste zu verhindern und diejenigen zu unterstützen, die 
jetzt arbeitslos geworden sind. Europa kann es sich sozial und wirtschaftlich 
nicht leisten, die Talente seiner Bürger, unser größtes Kapital, nicht zu 
nutzen; und es muss auf die Ängste und Sorgen vieler unserer Mitbürger 
reagieren. 
 
Der Kommission kommt eine wichtige Rolle zu – auch wenn die meisten 
Zuständigkeiten in der Beschäftigungspolitik bei den Mitgliedstaaten liegen. 
Wir können das ganze Gewicht des EU-Haushalts in die Waagschale werfen, 
wie wir es mit der Anpassung des Europäischen Sozialfonds getan haben; wir 
können nationale Maßnahmen flankieren, damit der EU-Dimension in vollem 
Umfang Rechnung getragen wird; wir können unsere Kraft dafür einsetzen, 
Fachwissen zusammenzubringen, um bewährte Lösungen und Verfahren zu 
fördern und neue Wege zu finden, um die Arbeitslosigkeit zu bekämpfen und 
neue Arbeitsplätze zu schaffen. Gute Beispiele für die positive Rolle, die die 
Kommission in diesem Zusammenhang spielen kann, sind unsere Vorschläge, 
die EU-Finanzierungsvorschriften dem dringenden Bedarf von heute 
anzupassen, beispielsweise durch die Unterstützung von Kurzarbeit im 
Zusammenhang mit Umschulungsmaßnahmen, um den Menschen in der Krise 
ihren Arbeitsplatz zu sichern und gleichzeitig ihre Fertigkeiten so auszubauen, 
dass sie für den Aufschwung gerüstet sind. Unsere jüngsten Arbeiten zur 
Festlegung von auf nationaler Ebene umzusetzenden 
Gemeinschaftsgrundsätzen im Bereich Flexicurity haben einen positiven 
Rahmen für die Zukunft geschaffen. 
 
Die EU muss ihre Unterstützung für die Weiterqualifizierung ihrer Bürger 
ausbauen. Wenn es allerdings darum geht, den Menschen qualitativ 
hochwertigere Arbeitsplätze für die Zukunft zu sichern, müssen die 
Schulungsmaßnahmen entsprechend gestaltet werden. Wir müssen schon 
jetzt an einer deutlichen Erhöhung der Qualifikationen und der Qualität 
der Bildung arbeiten, wozu auch die viel stärkere Berücksichtigung des 
lebenslangen Lernens gehört. Arbeit verleiht dem Menschen Würde und dem 
Gemeinwesen Lebenskraft. Mithilfe der Bildung können die Menschen ihr 
Potenzial ausschöpfen. Wir können unser Ziel einer Erwerbsquote von 70 % 
erreichen und sogar übertreffen, indem wir den Menschen die Fertigkeiten 
vermitteln, die sie benötigen, um wettbewerbsfähig zu bleiben, und ihnen 
qualitativ hochwertige Praktika und Ausbildungen anbieten. Millionen von 
neuen Arbeitsplätzen können geschaffen werden, mit einem großen 
Wachstumspotential für „grüne“ und „weiße“ Arbeitsplätze (im 
Gesundheitswesen sowie in sozialen Diensten für Kinder bzw. ältere 
Menschen). Wir können diese Entwicklung anstoßen, indem wir den 
zukünftigen Bedarf an Fertigkeiten feststellen und über EU-Programme die 
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Mitgliedstaaten dabei unterstützen, ihren Bürgern die notwendigen 
Fähigkeiten und Fertigkeiten zu vermitteln. 
 
… und eine neue Generation zuverlässiger Finanzvorschriften 
 
Europa muss aus der gegenwärtigen Krise mit der Zuversicht hervorgehen, 
dass es über ein ethisch gefestigteres, widerstandsfähigeres und 
verantwortungsvolleres Finanzsystem verfügt. Dies setzt ständige 
Koordinierung seitens der EU und ihrer Mitgliedstaaten voraus. 
Selbstverständlich werden die einzelnen Regierungen nach wie vor selbst 
entscheiden, wie sie die Gelder ihrer Steuerzahler verwenden. Auf 
europäischer Ebene können wir allerdings gewährleisten, dass die Banken 
transparenten Krisentests unterzogen werden, die sich auf einheitliche 
Kriterien stützen, und dass der Umgang mit wertgeminderten 
Vermögensgegenständen ("toxic assets") einheitlichen Kommissionsleitlinien 
unterliegt. 
 
Wir müssen vor dem Hintergrund einer globalen, koordinierten 
Ausstiegsstratege sicherstellen, dass die Banken wieder lebensfähig werden. 
Die Rolle der Europäischen Kommission in diesem Zusammenhang ist klar.  
Die nationalen Rettungs- und Rekapitalisierungspläne dürfen den 
Binnenmarkt nicht verzerren. Die EU-Wettbewerbs- und Beihilfevorschriften 
garantieren tragfähige Lösungen, die gesunde Unternehmen nicht 
benachteiligen oder einzelne Mitgliedstaaten unterschiedlich behandeln. Unter 
Umständen werden unpopuläre Entscheidungen in Bezug auf die Größe und 
das Geschäftsmodell umstrukturierter Banken getroffen werden müssen. Da 
die Umgestaltung des Bankensystems in Europa anhält, wird die Kommission 
dafür sorgen, dass gleiche Wettbewerbsbedingungen nicht nur für 
europäische Banken herrschen, sondern auch für externe Wettbewerber, 
denen beträchtliche Unterstützung seitens ihrer Steuerzahler zugute kam. 
 
Wir müssen ebenfalls die neue Phase in der Regulierung der Finanzmärkte 
abrunden, um sicherzustellen, dass sich die Krise nicht wiederholt.  Das 
bedeutet, dass die Vorschläge der Kommission zur Regelung der 
Eigenkapitalanforderungen, zu Hedgefonds und Private Equity, zu den 
Vergütungsregeln, zu Rating-Agenturen und zur Einlagensicherung in vollem 
Umfang angenommen und umgesetzt werden. Auch müssen wir die 
Krisenmanagementsysteme verbessern. Ein Europäisches System zur 
Sicherung von Bankeinlagen, das Einlagen in grenzübergreifend tätigen 
Instituten sichert, würde neues Vertrauen schaffen. Meine Vorstellungen 
gehen dahin, dass die Kommission im Jahr  2010 einen ambitionierten 
Rechtssetzungsvorschlag zur Regulierung des Derivatemarkts vorlegt. 
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Ein wirksames europäisches Finanzaufsichtssystem ist unabdingbar für die 
Wiederherstellung von Vertrauen. Die Rechtsvorschriften, die auf der 
Grundlage des von mir in Auftrag gegebenen Berichts der de Larosière-
Gruppe formuliert wurden, müssen rasch und in vollem Umfang umgesetzt 
werden, um die derzeitige Reformdynamik aufrechtzuerhalten und unseren 
internationalen Partnern zu signalisieren, dass wir entschlossen sind, zu 
handeln. Die neue Kommission wird die Ergebnisse prüfen und sich 
vergewissern müssen, dass wir unsere Ziele erreicht haben. 
 
 

 Vorreiterrolle im Klimaschutz 
 
Die Krise traf uns genau in dem Moment, in dem Europa historische 
Entscheidungen in der Klimapolitik traf. Die ehrgeizigen Vorschläge der 
Kommission von 2008, dem das Europäische Parlament und die 
Mitgliedstaaten zugestimmt haben, zeigen, dass Europa den Kampf gegen den 
Klimawandel aufgenommen hat, und entschlossen ist, seine künftige 
Energieversorgungssicherheit zu gewährleisten. In den Augen der 
europäischen Gesellschaft ist diese Problematik nun eine zentrale 
Herausforderung der nächsten Jahrzehnte. 
 
Die Wirtschafts- und Finanzkrise hat uns ebenso wie der wissenschaftliche 
Nachweis des Klimawandels vor Augen geführt, dass wir mehr in 
Nachhaltigkeit investieren müssen. Es geht dabei nicht nur darum, die 
Weichen für die Zukunft unseres Planeten richtig zu stellen – Europa wird aus 
Investitionen in CO2-arme Technologien auch enormen Nutzen für künftige 
Arbeitsplätze und Wachstum ziehen. Aus der Bekämpfung des Klimawandels 
und der Ausrichtung auf eine CO2-arme Wirtschaft erwachsen ungeahnte 
Möglichkeiten. Gleichzeitig wird unsere Energieversorgungssicherheit erhöht. 
 
Die Vorreiterrolle im Klimaschutz hat Europa sich dadurch erworben, dass es 
nicht nur verbindlichen Zielvorgaben zugestimmt hat, sondern bei den 
Klimaschutzverhandlungen in Kopenhagen in diesem Jahr mit einer klaren 
Vision, wie die Staatengemeinschaft das sich ihr stellende Problem angehen 
kann, und mit einer eindeutigen Verpflichtung zur Finanzierung von 
Klimaschutzmaßnahmen für Entwicklungsländer aufgetreten ist. Die 
Umsetzung dieser Vision und der Verpflichtungen sowohl innerhalb Europas 
als auch weltweit ist eine der wichtigsten Aufgaben für die neue Kommission. 
 
Wir haben bereits ansatzweise gezeigt, dass die EU mithilfe CO2-armer 
Technologien neue Arbeitsplätze und Industriezweige schaffen kann. Vorteile 
durch schnelleres Handeln als andere können wir erzielen, indem das 
Potenzial umweltfreundlicher Unternehmen, Dienstleistungen und 
Technologien in der EU dadurch ausgeschöpft wird, dass deren Übernahme 
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durch Unternehmen, insbesondere KMU, gefördert und das entsprechende 
Regelungsumfeld geschaffen wird. Industrieanlagen, die modernisiert werden, 
um umweltfreundliche Technologien zu nutzen und zu produzieren und 
darüber hinaus energieeffizient arbeiten, sind der Schlüssel zu nachhaltigem 
Wachstum in Europa. 
 
Wir müssen jetzt damit beginnen, bis 2020 die Grundlagen für ein weitaus 
nachhaltigeres Europa zu schaffen. Wir haben den politischen Willen, dies zu 
tun. Jetzt müssen wir die richtige Mischung aus Regulierung, technologischer 
Entwicklung und notwendiger Finanzierung finden. Hierzu gehören ein 
Umdenken in der Energieversorgung auf einem gut regulierten EU-
Binnenmarkt, eine wesentlich effizientere Nutzung unserer Energie und eine 
realistische Einschätzung der tatsächlichen Kosten von 
Kohlendioxidemissionen. Die Technologie ist hier der kritische Punkt, und wir 
müssen mehr dafür tun, um das Forschungs- und Entwicklungspotenzial auf 
europäischer Ebene auszuschöpfen. Aber wir müssen darüber hinausgehen: 
wir müssen Wege finden, um unseren Gesellschaften den Übergang zu 
erleichtern, und um Anreize für Unternehmen, öffentliche Behörden und 
Bürger zu schaffen, die Gelegenheit zu ergreifen und an einer nachhaltigen 
Zukunft mitzuwirken, die wir alle benötigen. 
 
Die neue Kommission muss den Schwung nutzen, um zu einer CO2-armen 
Wirtschaft zu gelangen, insbesondere zu einer Verringerung des 
Kohlenstoffgehalts in der Stromversorgung und im Verkehrssektor – 
und hierzu zähle ich alle Verkehrsmittel, auch den See- und Flugverkehr 
sowie die Entwicklung sauberer und Elektro-Autos. Eine Reduzierung der CO2- 
Emissionen in der Stromversorgung und im Verkehr hat auch Vorteile für die 
Energieversorgungssicherheit. 
 
Bei diesem Vorhaben geht es nicht nur darum, die zukünftigen Auswirkungen 
auf unser Klima zu verringern. Wir müssen uns auch mit Emissionslasten der 
Vergangenheit und dem Klimawandel, zu dem sie unvermeidlich führen 
werden, auseinandersetzen. Jede einzelne Gemeinschaftsmaßnahme ist 
genau zu prüfen und, falls notwendig, im Hinblick auf den Klimawandel 
anzupassen, gleichgültig, ob wir über die Verwendung von Wasser in der 
Landwirtschaft, über Küstenerosion oder die Auswirkungen der Fischereipolitik 
sprechen. In diesem Zusammenhang möchte ich eine umfassende Initiative 
ins Leben rufen, um der EU dabei zu helfen, sich auf die erforderlichen 
Veränderungen vorzubereiten, damit wir nicht nur die Auswirkungen der 
bereits eingetretenen klimatischen Veränderungen bewältigen, sondern auch 
auf die Verringerung unserer zukünftigen Emissionen hinarbeiten. Dies setzt 
voraus, dass wir alle notwendigen wissenschaftlichen und Wirtschaftsdaten 
heranziehen, auf die sich die EU stützen kann, um ihre Politik an die durch 
den Klimawandel entstehenden Herausforderungen anzupassen. Auch hier 
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kann die EU die Führung übernehmen bei der Suche nach neuen Lösungen für 
die ersten klimabedingten Probleme, mit denen wir jetzt schon konfrontiert 
sind.  
 
 

 Erschließung neuer Quellen für Wachstum und sozialen 
Zusammenhalt … 
 
In der aktuellen Krise stützt sich ein Teil unserer Wirtschaftstätigkeit auf die 
Stimulierung der Nachfrage. Wir können uns aber nicht auf Dauer auf solche 
kurzfristigen Impulse verlassen. Es werden neue nachhaltige 
Wachstumsquellen gebraucht. Nachhaltigkeit bedeutet, dass wir den 
Rhythmus der Reform beibehalten, dass wir unsere Fertigkeiten und 
Technologien auf die Wettbewerbsfähigkeit und die Märkte von morgen 
ausrichten, dass wir modernisieren, um mit dem sozialen Wandel Schritt zu 
halten, und dass wir dafür sorgen, dass unsere Wirtschaft der Notwendigkeit 
Rechnung trägt, die Umwelt Europas, seine Landschaften, Küstengebiete und 
seine biologische Vielfalt zu schützen.  
 
Dies wiederum verlangt ein radikales Umdenken in der Politik. Wir müssen 
massiv in neue Fertigkeiten für die Arbeitsplätze von morgen investieren. Wir 
müssen technologischen Wandel und Innovation zum Markenzeichen der 
europäischen Wirtschaft machen. Wir müssen in neue Infrastrukturnetze für 
die Technologien der Zukunft investieren.  
 
Grundlage dieser neuen Politik müssen offene Märkte und 
Investitionsregelungen im Dienste europäischer Interessen mit intelligenten 
Regeln für gesunde Märkte in der EU und weltweit sein.  
 
Jeder Sektor der europäischen Wirtschaft wird hiervon profitieren – durch die 
Schaffung neuer Möglichkeiten und neuer Arbeitsplätze.  
 
… durch Stärkung der industriellen Basis Europas  
 
Die EU ist auf eine starke industrielle Basis angewiesen. Wir verfügen über 
einen starken Verarbeitungssektor mit hohen Technologie-Investitionen und 
hochqualifizierten, kreativen Arbeitskräften. Unsere Industrie hat sich in einer 
Weise verändert, die für uns vor zehn Jahren unvorstellbar gewesen wäre. 
Wir haben aus der Wiederverwendung knapper Werkstoffe neue 
Industriezweige geschaffen. Wir lösen alte Probleme wie Heizen und Kühlen 
mit energiearmen High-Tech-Produkten, die uns unseren Klimaschutzzielen in 
einer Win-Win-Partnerschaft mit der Industrie näherbringen.  
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Um zu gewährleisten, dass die EU dieses Wandlungspotenzial nutzt und auch 
2020 ein attraktiver Industriestandort ist, brauchen wir einen neuen Ansatz 
für unsere Industriepolitik – mit Schwerpunkt auf den für die Erhaltung der 
Wettbewerbsfähigkeit der EU-Industrie auf den Weltmärkten notwendigen 
Aspekten, d.h. Nachhaltigkeit, Innovation und Qualifikation. Ich setze mich 
aktiv dafür ein, unnötigen Verwaltungsaufwand zu beseitigen und den 
Unternehmen die für langfristige Investitionen nötige Rechtssicherheit zu 
bieten. Die neue Kommission sollte nach neuen Wegen suchen, um kleinen 
und mittleren Unternehmen zu neuem Schwung zu verhelfen. Angegangen 
werden sollten Probleme wie Zahlungsrückstände, und es müssten Projekte 
weiterverfolgt werden wie das Statut für die Europäische Privatgesellschaft 
und die Durchsetzung der Vergabevorschriften in der EU. Darüber hinaus 
müssen die KMU in ihren Bemühungen unterstützt werden, auf 
internationalen Wachstumsmärkten Fuß zu fassen. 
 
… durch einen modernen Dienstleistungssektor  
 
Mehr als zwei Drittel der EU-Bürger sind heute im Dienstleistungssektor 
beschäftigt, der eine breite Palette an räumlich begrenzten wie 
weltumspannenden Dienstleistungen anbietet. Die Reformen im Finanzsektor 
werden Europa helfen, seine führende Rolle bei den Finanzdienstleistungen zu 
halten. Die führende Stellung der EU in anderen bedeutsamen Bereichen wie 
Tourismus, Logistik, Dienstleistungen für Unternehmen sowie IT- und 
Umweltdienstleistungen wird weiterhin zu unseren Stärken zählen. Die 
Veränderungen, die sich in unserer Gesellschaft vollziehen, werden zu einer 
Nachfrage nach neuen Dienstleistungen und damit zu neuen Arbeitsplätzen 
führen. Die Alterung unserer Bevölkerung wird beispielsweise ein größeres 
Angebot an Gesundheits- und Pflegediensten erfordern. Dies bedeutet, dass 
der Ausbau der Gesundheits- und Sozialdienste insgesamt unterstützt werden 
muss, z.B. durch die Einführung eines Bezugsrahmens für die 
Qualitätssicherung bei öffentlichen und sozialen Dienstleistungen, wodurch 
auch deren Stellenwert für das europäische Gesellschaftsmodell anerkannt 
würde. 
 
… durch eine blühende Landwirtschaft  
 
Europa kann mit Stolz auf eine lange landwirtschaftliche Tradition 
zurückblicken. Dank der Anstrengungen seiner Landwirte, einer gemeinsamen 
Agrarpolitik und der Investitionen in Technologie, Bildung, Forschung und 
Marktentwicklung ist die EU nicht nur in der Lage, ihre Bevölkerung zu 
ernähren, sondern sie ist auch ein wichtiger Exporteur von Agrarerzeugnissen 
geworden. Die Landwirtschaft wird für die künftige Entwicklung Europas auch 
weiterhin eine wichtige Rolle spielen, nicht nur durch die Gewährleistung der 
Ernährungssicherheit, die Erhaltung der Umwelt und die Pflege des ländlichen 
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Raums, sondern auch durch die Bewältigung neuer Herausforderungen wie 
dem Klimawandel. Gleichzeitig gilt es, den Landwirten ein faires Auskommen 
zu sichern. Die Landwirtschaft muss sich aber auch anpassen. So wie die 
Gemeinsame Agrarpolitik in den letzten Jahren ihre Wandlungsfähigkeit unter 
Beweis gestellt hat, besteht jetzt die Notwendigkeit, mit Blick auf 2020 über 
die künftigen Erfordernisse und die Rolle der Landwirtschaft und der 
ländlichen Entwicklung zu entscheiden und die öffentlichen Investitionen und 
Innovationen auf die Schaffung einer blühenden ländlichen Wirtschaft 
auszurichten. 
 
… durch Weiterentwicklung des maritimen Sektors  
 
Die amtierende Kommission hat erstmals die verschiedenen Teilbereiche des 
maritimen Sektors in ein integriertes Konzept zusammengeführt. Es muss 
jedoch noch mehr getan werden, um unsere Politik in diesem Sektor weiter 
auszubauen. Ein Beispiel: Ich möchte, dass die "Meeresautobahnen" und 
Hochgeschwindigkeitsseewege Wirklichkeit werden. Europa sollte eine 
maritime Raumordnung entwickeln, eine integrierte grenz- und 
länderübergreifende Seeüberwachung einführen und ein maritimes 
Beobachtungs- und Datennetzwerk aufbauen.  
 
Die Kommission hat darüber hinaus eine eingehende Überprüfung der 
Gemeinsamen Fischereipolitik in die Wege geleitet. Auf der Grundlage der 
inzwischen angelaufenen Konsultationen sollte die neue Kommission ein 
Konzept für eine nachhaltige europäische Fischereipolitik entwerfen.  
 
… durch eine Revolution in Forschung und Innovation für eine 
wissensbasierte Gesellschaft  
 
Europäer sind seit jeher Pioniere; sie haben die Grenzen von Wissen und 
Wissenschaft immer weiter ausgedehnt und in jeder Generation neue 
Lösungen gefunden. Wir legen großen Wert auf allgemeine und berufliche 
Bildung. Wir wissen, dass Bildung uns dazu verhilft, unser Potenzial zu 
nutzen, und dass sie für eine zukunftsfähige Gesellschaft unabdingbar ist. Wir 
haben mit dem Europäischen Innovations- und Technologieinstitut und dem 
Europäischen Forschungsrat Maßstäbe für Exzellenz gesetzt, die uns den Weg 
zu einer wissensbasierten Gesellschaft bereiten. Wir haben den Anteil der EU-
Ausgaben für Forschung und Innovation deutlich erhöht und arbeiten mit den 
Mitgliedstaaten zusammen, damit Staat und Privatwirtschaft mehr 
investieren.  
 
Die neue Kommission muss die Forschungspolitik der EU auf eine neue 
Stufe heben und sie als Antriebskraft für eine nachhaltige Entwicklung 
nutzen. Die USA profitieren in erheblichem Maße von ihrer in kontinentalem 
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Maßstab organisierten Forschung, von der traditionell engen Kooperation 
zwischen Hochschule und Unternehmen sowie von der großen Mobilität der 
Forscher innerhalb der USA und den Einreiseerleichterungen für Forscher. Im 
Gegensatz dazu bleibt die europäische Forschungsleistung trotz ihrer 
Exzellenz eine Summe von Einzelleistungen. Wir müssen alle Anstrengungen 
unternehmen, um Weltklasse zu erreichen und neue Wege zu finden, um 
unsere Ressourcen zu poolen, damit der Europäische Forschungsraum 
Wirklichkeit wird. 
 
Ich würde mich auf Schlüsselbereiche konzentrieren mit dem Ziel,  
 

 in der Grundlagenforschung Weltniveau zu erreichen. Unsere Agenda 
für Pionierforschung sollte von der Wissenschaftsgemeinschaft – 
hauptsächlich über den Europäischen Forschungsrat – vorgegeben 
werden. 

 von der Nanotechnologie bis zur Raumfahrttechnik mehr angewandte 
FuE unter Mitwirkung der Industrie zu betreiben, um neue, 
zukunftsweisende Produkte und saubere Technologien auf den Markt zu 
bringen und die Wettbewerbsfähigkeit der EU-Industrie zu stärken. 

 Forschern neue Möglichkeiten zu eröffnen, Austauschprogramme wie 
das Programm Marie Curie zu erweitern und Weltklasseforscher in die 
EU zu holen. 

 mehr FuE-Kapazitäten in den Regionen anzusiedeln.  
 
Darüber hinaus müssen wir sehr viel stärker auf Innovation als 
Querschnittslösung setzen, um alle Wirtschaftszweige so auszustatten, dass 
ihre Wettbewerbsfähigkeit gestärkt wird und sie der Zukunft mit Zuversicht 
entgegensehen können. Innovation ist nicht auf Produktentwicklung 
beschränkt. Innovation bestimmt auch, welche Veränderungen und 
Verbesserungen unsere Gesellschaft erfährt. Innovation bestimmt die Art und 
Weise, wie wir Geschäfte machen, wie wir arbeiten, für welche Optionen wir 
uns als Bürger und Verbraucher entscheiden. Die neue Kommission wird sich 
dafür einsetzen, dass Innovation mit einer Kombination aus öffentlichen 
Aufträgen, einer neuen Strategie zum Schutz der Rechte des geistigen 
Eigentums sowie Gemeinschaftsmitteln und -instrumenten gefördert wird. Sie 
wird beispielsweise ihr Konzept der Pilotmärkte weiterverfolgen, d.h. in 
Bereichen wie Online-Gesundheitsdienste, innere Sicherheit, Öko-
Innovationen und ökologisches Bauen werden von staatlicher Seite gezielt die 
notwendigen Bedingungen für eine erfolgreiche Markteinführung innovativer 
Produkte und Dienstleistungen geschaffen, um auf diese Weise von der 
Wirtschaft ausgehende Innovationen zu fördern. 
 
Ich möchte auch, dass Europa als Pendant zur Wissens- und 
Innovationsgesellschaft eine neue Unternehmenskultur entwickelt. Europa 
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sollte es sich zum Ziel setzen, den Anteil seiner Unternehmer, der heute unter 
10 % liegt, auf 15 %, d.h. um 50 % zu erhöhen (USA: 14 %). Hierzu müssen 
nicht nur die materiellen Voraussetzungen wie Zugang zu Risikokapital und 
Krediten, sondern auch immaterielle Faktoren wie Geisteshaltung, Einstellung 
gegenüber Misserfolgen, Bildung, Rollenvorbilder verbessert werden. Mit 
Unterstützungsnetzwerken für Unternehmer und ähnlichen Strukturen kann 
sichergestellt werden, dass gute Ideen überall in der EU Verbreitung finden.  
 
… durch eine Beschäftigungsagenda für veränderte 
Arbeitsbedingungen  
 
In dem Maße, wie wir die beruflichen Qualifikationen anpassen müssen, um 
auch in Zukunft eine menschenwürdige Arbeit und hochwertige Arbeitsplätze 
zu garantieren, müssen wir uns gleichzeitig mit tiefgreifenden Veränderungen 
unserer Arbeitsweise auseinander setzen. Entwicklungen wie Telearbeit, 
flexible Arbeitszeit, ein längeres Erwerbsleben und kurzlebigere Berufsbilder 
sind im Alltag von Millionen von Bürgern zu spüren. Sie werfen neue Fragen 
auf für eine Beschäftigungsagenda, die zusätzlich zu den 
Arbeitnehmerrechten die Vereinbarkeit von Beruf und Familie (Dreieck aus 
Urlaub, Erziehungszeiten und flexibler Arbeitszeit), die Arbeitsbedingungen, 
aber auch eine aktive Arbeitsmarktpolitik und Flexicurity umfassen muss. Wir 
müssen sicherstellen, dass unsere Werte wie soziale Eingliederung, Gleichheit 
und soziale Gerechtigkeit in die neue Agenda übernommen werden. Wir 
werden nicht zulassen, dass grundlegende soziale Rechte wie das 
Koalitions- oder das Streikrecht, die für das europäische Gesellschaftsmodell 
essentiell sind, ausgehebelt werden. Und auch wenn durch die Globalisierung 
unsere Wettbewerbsfähigkeit unter Druck gerät, dürfen wir keinesfalls unsere 
Standards senken. Stattdessen müssen wir unsere Partner davon überzeugen, 
im Interesse ihres eigenen Wohlergehens vergleichbare Standards 
anzunehmen, und auch künftig in allen Teilen der Welt für menschenwürdige 
Arbeit und angemessene Arbeitsbedingungen eintreten. 
  
Wir sollten eng mit den Sozialpartnern zusammenarbeiten und uns dabei von 
dem überkommenen Modell der konfliktuellen Arbeitgeber-Arbeitnehmer-
Beziehung lösen, um zu einem integrativeren Ansatz zu gelangen, der sich auf 
Engagement und Arbeitsplatzqualität stützt. Das Ganze muss in einen 
größeren Zusammenhang auf der Grundlage unserer gemeinsamen 
Wertvorstellungen von einem gerechteren und integrativeren Europa gestellt 
werden. Gleichstellung der Geschlechter und Beseitigung des 
geschlechtsspezifischen Verdienstgefälles, Vielfalt, Diskriminierungsverbot, 
Chancengleichheit, Behandlung von Minderheiten: all dies sind Grundwerte 
der EU, die eng mit der umfassenden Grundrechte-/Menschenrechts-
Agenda verbunden sind.  
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Ich möchte, dass sich die neue Kommission dieser Fragen in einer 
ganzheitlicheren Weise annimmt und genau hinschaut, wo die 
Zuständigkeiten der EU ihr einen direkten Beitrag erlauben, um den Weg für 
den Wandel zu ebnen. 
 
… mit Platz für legale Migranten  
 
Einwanderung ist bereits ein wichtiger Faktor für das Bevölkerungswachstum 
der EU und trägt dazu bei, die Nachfrage nach Arbeitskräften zu decken. 
Gleichzeitig stellt sich die Steuerung der Migrationsströme als eine der 
größten Herausforderungen der EU für die kommenden Jahre dar. 
 
In den nächsten fünf Jahren sollte eine echte, langfristig angelegte 
gemeinsame Einwanderungspolitik entwickelt und konsolidiert werden, in 
der die Achtung der Menschenrechte und der Menschenwürde von zentraler 
Bedeutung sind.  
 
Die neue Kommission wird sich dafür einsetzen, dass diese 
Herausforderungen solidarisch angegangen werden, da dies ein gemeinsames 
Problem aller unserer Mitgliedstaaten ist:  
 

 Die Wirtschaftsmigration sollte besser auf die Bedürfnisse der 
Arbeitsmärkte abgestimmt werden. Dies würde dazu beitragen, die 
Fähigkeiten der Migranten besser zu berücksichtigen und ihre 
Integration zu erleichtern. Um die positiven Effekte der legalen 
Einwanderung – sowohl für die Herkunftsländer als auch für die 
Aufnahmeländer und deren Bevölkerung sowie für die Einwanderer 
selbst – zu maximieren, muss für legale Migranten ein EU-weit 
einheitlicher Sockel an Rechten festgelegt werden.  

 Wir werden uns stärker für die Integration von Migranten einsetzen 
und ihre Rechte schützen, gleichzeitig aber auch auf ihre Pflicht 
hinweisen, sich in die Gesellschaft ihres Aufnahmelandes zu 
integrieren. Allgemeine und berufliche Bildung sind wirkungsvolle 
Integrationsinstrumente, die für Migranten und Aufnahmeländer 
gleichermaßen eine Win-Win-Situation schaffen. EU-Programme sollten 
Maßnahmen für eine proaktive Integrationsförderung initiieren. 

 Ein wichtiges Gegenstück zur Entwicklung einer gemeinsamen Politik 
für die legale Einwanderung ist nicht zuletzt die Verhütung und 
Bekämpfung der illegalen Einwanderung und der damit verbundenen 
kriminellen Aktivitäten.  
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… durch einen Binnenmarkt, der für das 21. Jahrhundert gerüstet ist  
 
Die jüngste Krise hat gezeigt, dass kurzfristig die Versuchung noch immer 
groß ist, in harten Zeiten den Binnenmarkt gewissermaßen zurückzufahren. 
Es gab Versuche, die Krise als Vorwand zu nutzen, um Stimmung gegen den 
Binnenmarkt zu machen. Die Kommission wird unnachgiebig für den 
Binnenmarkt als einen Eckstein der Verträge eintreten und alles in ihrer Macht 
stehende tun, um ihn zu verteidigen, da er die beste Gewähr für lang 
nachhaltigen Wohlstand bietet. Die Erfahrungen des letzten Jahres haben 
einmal mehr gezeigt, dass der Binnenmarkt die Grundlage für europäisches 
Wachstum ist. Aber er muss auch modernisiert werden, um den 
Anforderungen der Wirtschaft von morgen zu genügen.  
 
Die Zielvorgabe 1992 für die Vollendung des Binnenmarkts war ein mächtiger 
Impuls, der neue Möglichkeiten für Wachstum und sozialen Fortschritt in 
Europa eröffnet hat. Dieses symbolische Datum jährt sich 2012 zum 
zwanzigsten Mal. Wir sollten dies nicht nur zum Anlass nehmen, das Erreichte 
zu feiern, sondern uns auch fragen, warum sich der Traum von damals immer 
noch nicht ganz erfüllt hat. Ich beabsichtige eine umfassende Untersuchung 
der fehlenden Bindeglieder im Binnenmarkt, um herauszufinden, warum das 
Potenzial des Binnenmarkts nicht voll genutzt wird, und um gleichzeitig auf 
diese Weise neue Quellen für Wachstum und sozialen Zusammenhalt 
auszumachen. Ich möchte ein breites Spektrum an Ansichten von 
Stakeholdern, Verbrauchern und Persönlichkeiten erfassen, die zur Erkennung 
von Problemen und zur Lösungsfindung beitragen können. Ich möchte, dass 
die neue Kommission einen systematischeren und stärker integrierten Ansatz 
verfolgt, z.B. mit Hilfe der Marktbeobachtungsinitiative. Ziel ist es, dem 
Binnenmarkt zu neuer Dynamik zu verhelfen, damit er erneut zum Motor 
der europäischen Wirtschaft wird.  
 
Wir können mehr tun, um den Markt für Finanzdienstleistungen einschließlich 
Privatkundengeschäft, E-Commerce, Umweltdienstleistungen und 
Dienstleistungen für Unternehmen weiter zu öffnen. Ich möchte mich vor 
allem auf den Einzelhandel konzentrieren, weil dort die meisten Verbraucher 
mit dem Binnenmarkt in Berührung kommen. EU-Bürger sollten nicht von 
Einkäufen in anderen Mitgliedstaaten abgehalten werden, weil sie Bedenken 
haben, dass ihre Rechte in anderen EU-Staaten nicht ausreichend geschützt 
sind. Wir brauchen eine aktive Verbraucherpolitik, die den Menschen 
Vertrauen gibt, damit sie voll am Binnenmarkt teilnehmen können. 
 
Der Binnenmarktprogramm besteht jetzt seit zwanzig Jahren, und ich glaube, 
dies ist der richtige Zeitpunkt, um ein großes Programm für den Binnenmarkt 
von morgen auf den Weg zu bringen, mit gezielten Vorschlägen auch für 
rechtliche Regelungen, um die Lücken in unserem heutigen Binnenmarkt zu 
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schließen und sicherzustellen, dass die Vorteile des Binnenmarkts tatsächlich 
bei den Verbrauchern ankommen.  
 
… auf der Grundlage einer intelligenten Regulierung, die die Märkte in 
den Dienst der Bürger stellt 
 
Märkte existieren nicht um ihrer selbst willen. Sie existieren zu einem ganz 
bestimmten Zweck. Und dieser Zweck ist Wohlstand für alle. Deshalb ist die 
Kommission unnachgiebig gegen diejenigen vorgegangen, die den Markt für 
ihre Zwecke missbrauchen. Deshalb hat die amtierende Kommission knapp 
10 Mrd. EUR an Wettbewerbsstrafen verhängt, und zwar sowohl gegen 
internationale Konzerne als auch gegen europäische Unternehmen. Deshalb 
haben wir Regelungen vorgeschlagen, die zu einer Senkung der 
Mobiltelefongebühren um bis zu 60 % geführt haben. Deshalb müssen wir den 
Rechtsrahmen in den Bereichen Soziales, Umwelt und Technik weiter 
ausbauen, um die Märkte in den Dienst der Bürger zu stellen. 
 
Die Welt hat deutlich zu spüren bekommen, was es bedeutet, wenn Märkte 
und Marktteilnehmer die Regeln bestimmen. Die Herausforderung für die 
neue Kommission wird darin bestehen, ein intelligentes Konzept für die 
Regulierung in politischen Schwerpunktbereichen zu erarbeiten. Hierfür sind 
Regeln notwendig, um Transparenz, Fairness sowie ein ethisch korrektes 
Verhalten der Wirtschaftsteilnehmer zu gewährleisten und dem öffentlichen 
Interesse gebührend Rechnung zu tragen. Intelligente Regulierung 
bedeutet, den Verbrauchern Schutzrechte einzuräumen und Zielsetzungen 
des öffentlichen Interesses effizient umzusetzen, ohne Wirtschaftsteilnehmer 
wie etwa KMU zu strangulieren oder die Wettbewerbsfähigkeit unangemessen 
einzuschränken. 
 
Die amtierende Kommission hat in der Art und Weise, wie auf EU-Ebene 
Politik gemacht wird, ganz neue Wege eingeschlagen. Bei neuen 
Legislativvorschlägen werden nun systematisch öffentliche Konsultationen und 
Folgenabschätzungen durchgeführt. Eine grundlegende Vereinfachung des 
bestehenden Gemeinschaftsrechts ist im Gange. Bis 2012 wird die neue 
Kommission das vereinbarte Ziel erreichen, den Verwaltungsaufwand um 
25 % zu verringern. Ich möchte aber noch einen Schritt weiter gehen: Die 
enormen Anstrengungen, die wir bei der Ex-ante-Bewertung unternehmen, 
müssen wir in gleichem Maße bei der Ex-post-Bewertung leisten. Nur so 
können wir sicherstellen, dass unsere Vorschläge zu den erwarteten 
Ergebnissen führen und wir sie überarbeiten und korrigieren können, wenn 
die gewünschten Ergebnisse ausbleiben. Alle diese Initiativen sind darauf 
ausgerichtet, die Tätigkeit der EU auf das Wesentliche zu konzentrieren und 
bürokratische Verfahren sowie unnötige Zentralisierung zu beseitigen. 
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Wird der Vertrag von Lissabon ratifiziert, so wird dies auch die Art und Weise 
verändern, wie in der EU Entscheidungen getroffen werden, beispielsweise im 
Rahmen des Komitologieverfahrens. Auf der Grundlage unseres Konzepts der 
intelligenten Regulierung werde ich dafür Sorge tragen, dass künftig bei 
bestimmten grundlegenden Vorschlägen, die im Komitologieverfahren 
angenommen werden, Folgenabschätzungen vorgenommen werden. Darüber 
hinaus werde ich Mittel und Wege suchen, das Parlament bei der Ausübung 
seiner Kontrollrechte in allen wichtigen politischen Entscheidungen zu 
unterstützen. 
  
… mit globalen Märkten 
 
Offene Märkte sind ausschlaggebend dafür, dass Europa in Zukunft 
wettbewerbsfähig bleibt. Hierbei geht es nicht um irgendwelche politischen 
Präferenzen, sondern um unser ureigenes Interesse als weltweit größter 
Exporteur. Europa ist angesichts der Auswirkungen der Krise auf den 
Welthandel besonders verwundbar und deshalb muss Europa jetzt die 
Führung übernehmen und sich dafür einsetzen, Protektionismus in all seinen 
Formen zu bekämpfen. Hier dürfen wir natürlich nicht blauäugig sein: Wenn 
wir unsere Märkte für die Exporte anderer öffnen, so erwarten wir dies im 
Gegenzug auch für unsere Waren-, Dienstleistungs- und Kapitalexporte. Aber 
die Öffnung nach außen für Handel und Investitionen ist ein unverzichtbarer 
Wachstumsfaktor. 
 
Der erfolgreiche Abschluss der Doha-Runde hat auch weiterhin oberste 
Priorität. Aber wir müssen uns auch für Freihandelszonen und 
Handelsvereinbarungen einsetzen und sicherstellen, dass bei Handelsrunden 
die Interessen der EU gewahrt werden. Da die meisten Zölle inzwischen 
erheblich niedriger sind, sind es jetzt vor allem nichttarifäre 
Handelshemmnisse, die die EU-Exporte behindern. Wie das Beispiel des 
Binnenmarktes gezeigt hat, ist der Abbau dieser und die Verhinderung des 
Aufbaus neuer Hemmnisse weitaus schwieriger zu bewerkstelligen als 
Zollsenkungen: Hierbei kommt es weniger auf technisches Know-how als 
vielmehr auf die Beziehungen zwischen den betreffenden Ländern an. Wir 
müssen daher stärker als bisher alle Register unserer Außenpolitik ziehen, um 
so mit „sanfter Gewalt“ solide Ergebnisse für die EU-Unternehmen und -
Bürger zu erzielen. Das europäische Interesse muss in kohärenter Weise 
entschlossen geschützt und gefördert werden. 
 
Ein weiteres wichtiges Instrument zur Förderung unserer Interessen auf den 
globalen Märkten ist die Kooperation in Regulierungs- und 
Standardisierungsangelegenheiten. Mit Querschnittsdialogen können wir 
ganz gezielt Beziehungen zu unseren wichtigsten Handelspartnern aufbauen. 
Ein Beispiel dafür sind die Verhandlungen mit den Vereinigten Staaten, 



 36 
 

unserem wichtigsten Handels- und Investitionspartner, im Rahmen des 
Transatlantischen Wirtschaftsrats (TEC). Die EU verfügt über ein breites 
Wissen auf dem Gebiet der Produktregulierung und -standardisierung. Diesen 
Erfahrungsschatz mit anderen zu teilen, bedeutet, die Globalisierung aktiv 
mitzugestalten. 
 
… und einer Anbindung an die Netze der Zukunft  
 
Früher ging es darum, jeden Haushalt mit Strom und einem Telefonanschluss 
zu versorgen. Heute brauchen wir schnelle Hochgeschwindigkeits-
Breitbandverbindungen. Hiermit können wir die Wirtschaft ankurbeln und bis 
zu einer Million neue Arbeitsplätze schaffen. Es bedarf jedoch klarer 
Regelungen und aktiven Handelns, um Schwachstellen zu beheben und 
Hemmnisse für den Marktzugang zu beseitigen. Die neue Kommission wird 
eine „Europäische Digitale Agenda“ (mit einem entsprechenden 
Legislativprogramm) erarbeiten, um die Haupthemmnisse für einen echten 
digitalen Binnenmarkt zu beseitigen, Investitionen für das 
Hochgeschwindigkeits-Internet zu fördern und eine inakzeptable „digitale 
Kluft“ zu verhindern. Da unsere Wirtschaft und unsere Gesellschaft immer 
stärker auf das Internet angewiesen sind, werden wir zudem eine wichtige 
Initiative zur Förderung der Netzsicherheit vorschlagen. 
 
Eine sichere Energieversorgung und funktionierende Verbundnetze sind für 
künftiges Wachstum von grundlegender Bedeutung. Eines der nächsten 
großen europäischen Projekte ist die Schaffung eines europäischen 
Supernetzes für Strom und Gas. Diese Maßnahme wird dazu beitragen, 
unseren wachsenden Energiebedarf intelligenter zu decken, damit wir im 
Rahmen einer sicheren und stabilen Energieversorgung unsere Klimaziele 
erreichen können. In diesem Zusammenhang haben wir bereits Fortschritte 
bei der Pipeline durch die Ostsee erzielt und das Nabucco-Pipeline-Projekt ins 
Leben gerufen. Dies zeigt, was wir alles erreichen können, wenn die 
Mitgliedstaaten unter der Federführung der Kommission politisch an einem 
Strang ziehen und wir Regulierungsvorschriften und Investitionen geschickt 
miteinander kombinieren. In den kommenden fünf Jahren gilt es nun, nicht 
nur die genannten Projekte, sondern auch neue Initiativen erfolgreich 
umzusetzen (beispielsweise den Mittelmeer-Verbundplan sowie Verbundnetze 
für die Gas-, Strom- und Ölversorgung) und Kontakte zwischen der EU und 
afrikanischen Energielieferanten aufzubauen. 
 
 

 Das Europa der Bürger voranbringen 
 
Die EU setzt sich mit Nachdruck dafür ein, wirtschaftlichen Wohlstand und 
sozialen Zusammenhalt zu bewahren und zu fördern, um auf dieser 
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Grundlage soziale Ausgrenzung und Armut zu bekämpfen. Das Projekt Europa 
reicht jedoch noch weiter: Die EU bietet ihren Bürgern über den Markt hinaus 
Rechte, Schutzgarantien und Chancen. Dies trägt auch dazu bei, Menschen 
zusammenzubringen und die kulturelle Vielfalt Europas kommunikativ zu 
nutzen. Freizügigkeit und Gleichbehandlung müssen für jeden EU-Bürger 
selbstverständlich werden. Die Stärkung der Rolle der Frau und die Förderung 
der beruflichen Entwicklung von Frauen ist nur ein Bereich, in dem die EU 
noch einiges zu tun hat. 
 
… bedeutet, Rechte zu fördern und zu schützen 
 
Über die Jahre hat die EU den Bürgern viele neue Rechte verschafft – von 
Lohngleichheit und Freizügigkeit bis hin zu Entschädigungsansprüchen bei der 
Überbuchung von Flügen. Aus der EU-Mitgliedschaft sind den Bürgern ganz 
konkrete Vorteile erwachsen, wenn auch die Durchsetzung dieser Rechte nach 
wie vor eine Herausforderung darstellt. Wir können mehr tun, um die Rechte 
der Bürger zu fördern und ihre Ausübung zu erleichtern.  
 
Die Förderung der Rechte muss Hand in Hand gehen mit dem Schutz der 
Bürger. Wir brauchen in der EU eine Strategie der inneren Sicherheit, um 
das Leben der Bürger besser zu schützen und sicherer zu machen: Wir 
müssen dafür sorgen, dass offene Grenzen nicht Kriminalität und Terrorismus 
Vorschub leisten. Wir müssen Solidarität zeigen, wenn wir Instrumente wie 
Frontex einsetzen, um dafür zu sorgen, dass illegaler Einwanderung an den 
EU-Grenzen wirksam Einhalt geboten wird. 
 
Der Schutz, den die EU ihren Bürgern bietet, wird ergänzt durch den Einsatz 
der EU beim Krisenmanagement und Katastrophenschutz. Ob 
Waldbrandbekämpfung, Hilfe bei Erdbeben oder Grippepandemie: Die EU 
kann die Maßnahmen der Mitgliedstaaten durch praktische Solidarität 
optimieren. In welcher Weise der Mehrwert der EU für das Krisenmanagement 
genutzt werden kann, wird von der neuen Kommission als vorrangige Aufgabe 
zu prüfen und umzusetzen sein.  
 
… bedeutet, Hindernisse für Bürger zu beseitigen 
 
Für EU-Bürger bestehen nach wie vor zahlreiche Hindernisse, wenn sie 
versuchen, Waren und Dienstleistungen aus anderen Mitgliedstaaten zu 
beziehen. Sie sollten von ihren Rechten als EU-Bürger in derselben Weise 
Gebrauch machen können wie von ihren Rechten als Bürger eines 
Mitgliedstaats. Die Kommission wird zusammen mit dem Binnenmarkt-Bericht 
einen umfassenden Bericht über diese Hindernisse für die Bürger samt 
Vorschlägen für deren Beseitigung erstellen.  
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… bedeutet, der demographischen Herausforderung zu begegnen 
 
Eine gerechte Gesellschaft kümmert sich auch um ihre schwächeren 
Mitglieder. Das Thema Altern ist eine der wesentlichen Herausforderungen 
der Zukunft. Eine längere Lebenserwartung ist eine große Errungenschaft – 
doch sollten die Menschen auch im Alter gesund bleiben und ein erfülltes 
Leben genießen können. Eine längere Lebenserwartung bringt aber auch 
Herausforderungen hinsichtlich der Nachhaltigkeit mit sich – hier muss mehr 
getan werden, um dem Wandel zu begegnen und um neue technologische 
Lösungen zu erkunden, damit ältere Menschen soweit wie möglich 
unabhängig bleiben. Voraussetzung hierfür sind eine blühende Wirtschaft und 
darauf aufbauend solide öffentliche Finanzen, damit die 
Gesundheitsversorgung für die ältere Generation auch finanzierbar ist. 
Millionen von Europäern können ohne ihre Rente gar nicht existieren. Die 
Krise hat gezeigt, dass wir auf europäischer Ebene ein Konzept für die 
Altersversorgung benötigen. Sie hat ferner verdeutlicht, wie stark die 
verschiedenen Säulen der Altersversorgung in den einzelnen Mitgliedstaaten 
voneinander abhängen und wie wichtig es ist, auf EU-Ebene gemeinsame 
Konzepte für solvente und sozialverträgliche Versorgungssysteme zu 
erarbeiten. Zudem hat sich in der Krise gezeigt, welch wichtige Rolle 
Pensionsfonds im Finanzsystem spielen. Wir müssen dafür sorgen, dass die 
Renten ihren Zweck erfüllen und den jetzigen und künftigen 
Rentenempfängern – auch den sozial schwächsten unter ihnen – 
größtmögliche Unterstützung vermitteln. 
 
… bedeutet, die Mobilität junger Menschen zu unterstützen 
 
Europa ist nicht zuletzt durch Austauschprogramme im Alltag der Bürger 
präsent. In Zeiten wirtschaftlicher und sozialer Krise halte ich es für ganz 
besonders wichtig, Europa für die junge Generation weiter zu öffnen. Hierzu 
schlage ich vor, als Teil der EU-Strategie 2020 die bestehenden Programme 
wie Erasmus in eine neue umfassendere EU-Initiative für Jugend und Mobilität 
zu integrieren. Bis 2020 müssen alle jungen Leute in Europa die Möglichkeit 
erhalten, einen Teil ihres Bildungswegs in anderen Mitgliedstaaten 
zurückzulegen. Diese Initiative „Youth on the Move“ würde entscheidend 
zur Förderung der kulturellen Vielfalt, des interkulturellen Dialogs und zum 
mehrsprachigen Lernen beitragen. 
 
… und Dialog und Information zu intensivieren 
 
Nicht zuletzt bedeutet das Europa der Bürger auch Rechenschaftspflicht und 
Offenheit aufseiten der EU-Institutionen. Dem Dialog mit den Bürgern und 
den verschiedenen Akteuren der Zivilgesellschaft – ein prägendes Merkmal 
der amtierenden Kommission – kommt auch weiterhin größte Bedeutung zu. 
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Die Menschen haben ein Recht auf ihnen zugängliche Informationen. Die 
Kommission wird ihre Anstrengungen verdoppeln, um tatsächlich vor Ort 
präsent zu sein, um in Zusammenarbeit mit dem Europäischen Parlament die 
Kommunikation in den Mitgliedstaaten und in den Regionen zu gewährleisten, 
d.h. den Bürgern zuzuhören und direkt auf ihre Fragen und Anliegen 
einzugehen. Ich werde auch prüfen, wie der Dialog zwischen der Kommission 
und den Medien intensiviert werden kann. Wir dürfen uns jedoch keinen 
Illusionen hingeben: Die Informationslücke kann nur in enger 
Zusammenarbeit mit den nationalen und regionalen Behörden der 
Mitgliedstaaten geschlossen werden. Politiker sind schnell bereit, sich für 
Europas Erfolge feiern zu lassen, aber sie sind ebenso schnell bereit, „Brüssel“ 
oder „Straßburg“ alles anzukreiden, was ihnen missfällt. Aus dieser Falle 
müssen wir uns befreien. Wir brauchen einen verantwortungsvolleren Dialog 
mit den Bürgern über Entscheidungen, die sich auf ihren Alltag auswirken. 
 
 

 Ein global orientiertes Europa in einer neuen Ära  
 
Heute bietet die Welt Europa eine beispiellose Chance, den Gang der Dinge zu 
beeinflussen. Die bestehenden Machtstrukturen geraten wieder in Bewegung. 
Die Einflussfaktoren werden komplexer – die Krise zeigt, dass militärische 
Macht, Bevölkerungszahl und wirtschaftliches Gewicht nicht die einzigen 
Grundlagen für globale Autorität darstellen. Die Krise hat uns wieder einmal 
vor Augen geführt, dass die Welt Werte braucht, dass sie 
Gesellschaftsmodelle braucht, um neuen Verhältnissen mit neuen Ideen zu 
begegnen. Die Krise hat auch gezeigt, dass die weltweite Abhängigkeit 
voneinander nicht mehr rückgängig zu machen ist: Mit ihrer jahrzehntelangen 
Erfahrung mit transnationaler Kooperation stellt die EU gewissermaßen ein 
natürliches Laboratorium für die Globalisierung dar und ist somit instinktiv ein 
Meister auf dem Gebiet der globalen Governance. 
 
Als weltweit größte Handelsmacht, größter Geber bei der Entwicklungshilfe, 
Triebkraft der humanitären Hilfe, Leuchtturm der Menschenrechte und 
Vorreiter im weltweiten Kampf gegen den Klimawandel haben wir allen 
Anlass, auf der internationalen Bühne selbstbewusst und zuversichtlich 
aufzutreten.  
 
Der Vertrag von Lissabon vermittelt uns, wenn er ratifiziert wird, das 
Instrumentarium, um eine neue Ära der weltweiten Projektion europäischer 
Interessen einzuleiten. Dieser Vertrag begegnet einigen Mängeln, die uns 
bisher zurückgehalten haben. Er wird uns helfen, unsere Maßnahmen im 
Außenbereich besser aufeinander abzustimmen. Er ermöglicht Diplomatie, 
Krisenmanagement und die Entwicklung einer europäischen 
Verteidigungsfähigkeit, die eher herkömmliche Instrumente wie Handel und 
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Entwicklung ergänzen würden. Er sieht neue Befugnisse und eine wichtigere 
Rolle für das Europäische Parlament vor.  
 
Der echte Unterschied wird jedoch in dem politischen Willen liegen, dieses 
neue Instrumentarium voll zu nutzen. Ich werde dafür sorgen, dass sich die 
Kommission, die so viele wesentliche Maßnahmen im Außenbereich 
voranbringt, voll dafür einsetzt, dass die Gelegenheit genutzt wird, Europa zu 
dem Einfluss zu verhelfen, der ihm weltweit zukommt. Wir dürfen die 
Außenbeziehungen heute nicht mehr als völlig eigenständigen Bereich 
ansehen, sondern als Bestandteil unserer Bemühungen, unsere internen 
politischen Ziele zu erreichen.  
 
Die Bestellung eines Hohen Vertreters, der zugleich für die Außenbeziehungen 
zuständiger Vizepräsident der Kommission ist, stellt eine wichtige Neuerung 
dar und birgt erhebliches Potenzial. Dies gilt auch für den künftigen 
Europäischen Auswärtigen Dienst, in dem Ressourcen der Kommission, des 
Generalsekretariats des Rates und der Mitgliedstaaten zusammengeführt 
werden sollen, um unsere Maßnahmen im Außenbereich bestmöglich zur 
Geltung zu bringen. Dies wird ein Bruch mit der Vergangenheit sein, und ich 
bin entschlossen, diese Möglichkeit wirksam zu nutzen. Ich sehe einer 
eingehenden Diskussion mit dem Europäischen Parlament über die 
Umsetzung einer anspruchsvollen Agenda im Bereich der Außenbeziehungen 
und die Verbesserung der institutionellen Kooperation auf diesem Gebiet mit 
Freude entgegen. 
 
Die Bedeutung der EU-Außendimension spiegelt sich in dem Spektrum 
unserer Beziehungen mit Drittländern wider. Europa muss weiterhin an der 
Spitze derer stehen, die für den Multilateralismus eintreten und eng mit den 
Vereinten Nationen und anderen multilateralen Organisationen 
zusammenarbeiten. Wir sollten die sich durch den Wandel des internationalen 
Umfelds bietende Gelegenheit auch nutzen, um die strategischen 
Partnerschaften mit unseren wichtigsten bilateralen Partnern, etwa den 
Vereinigten Staaten, und natürlich im Rahmen der G8 und der G20 zu 
vertiefen. Hierbei kann die EU die Außendimension am besten einbringen, um 
ihre eigenen Zielvorstellungen etwa in Bezug auf Wohlstand, Sicherheit, 
Klimawandel, Energie und Armutsbekämpfung zu fördern.  
 
Für ein Europa, das auf Werten beruht, stellt die Armut in der Welt auch 
künftig eine moralische Herausforderung dar, deren Bekämpfung eines 
unserer dringendsten Ziele sein muss. Wir dürfen nicht zulassen, dass die 
Wirtschaftskrise in der entwickelten Welt uns in der Erfüllung unserer Pflicht 
beeinträchtigt, denjenigen zu helfen, die in so vielen Teilen der Welt um ihr 
Überleben kämpfen. Ich trete entschlossen dafür ein, dass Europa auf seiner 
Pionierarbeit insbesondere mit Afrika aufbaut und auf dem Gebiet der 
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Entwicklung weiter an der Spitze bleibt. Wir müssen uns weiter darauf 
konzentrieren, die Millenniums-Entwicklungsziele zu erreichen und bei 
den Herausforderungen auf den Gebieten Ernährungssicherheit, Sicherung der 
Wasserversorgung, Gesundheit und Bildung tatsächlich etwas zu bewirken.  
 
Wir müssen die Menschenrechte aktiv fördern und dürfen niemals zögern, 
Verletzungen dieser Grundrechte zu verurteilen. Wir müssen unser Potenzial 
nutzen, um eine zivile Friedensmacht zu sein, und dazu unsere 
Sicherheits- und Entwicklungspolitik verknüpfen, um zur Rettung und 
zum Wiederaufbau gescheiterter Staaten beizutragen. Wir können und 
müssen mehr tun, um unserer Aufgabe bei der Lösung von Konflikten sowie 
bei der Friedenssicherung und -konsolidierung gerecht zu werden. Die 
Nichtverbreitung von Kernmaterial wird in den kommenden Jahren eine große 
Herausforderung darstellen. Wir müssen bereit sein, unsere Erfahrungen mit 
dem Euratom-Vertrag weiterzugeben.  
 
Europa trägt eine besondere Verantwortung für die Förderung von Freiheit, 
Stabilität und Wohlstand in seiner Nachbarschaft. Wir sind Verpflichtungen 
mit Ländern eingegangen, die der EU beitreten möchten. Wir müssen diese 
Verpflichtungen erfüllen – Erweiterungen waren für die Union immer ein 
starker Kraftquell und kamen dem Frieden und der Sicherheit auf unserem 
Kontinent zugute. Zugleich gilt aber, dass eine Erweiterung nur dann erfolgen 
kann, wenn sowohl die EU selbst als auch der Beitrittskandidat auf die 
Übernahme der damit einhergehenden Verantwortung vorbereitet sind. 
Erweiterung ist zudem kein unendlicher Prozess: Für diejenigen 
Nachbarländer, die nicht Mitglied der EU werden, müssen wir glaubwürdige 
attraktive Alternativen entwickeln, die sowohl den Erwartungen dieser Länder 
als auch denen der EU entsprechen. Die nächste Kommission wird die Union 
für den Mittelmeerraum und die Östliche Partnerschaft ausbauen und eine 
Nachbarschaftspolitik entwickeln, die den Herausforderungen gerecht wird, 
vor denen wir und unsere Nachbarn stehen. 
 
 

Wie wir unseren Ambitionen gerecht werden 
 
Die Nutzung neuer Quellen für Wachstum und sozialen Zusammenhalt könnte 
auch durch ausbleibende Investitionen beeinträchtigt werden. Die öffentlichen 
Haushalte werden infolge der beispiellosen fiskalischen Anstrengungen zur 
Bekämpfung der Krise auf Jahre hinaus unter Druck stehen. Wir müssen daher 
bei der Mobilisierung der Mittel zur Umsetzung unserer Prioritäten in die Praxis 
kreativ sein.  
 
Unsere Zusammenarbeit mit der Europäischen Investitionsbank und dem 
Privatsektor sollte enger werden und von größerer Vorstellungskraft geprägt 
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sein. Im Rahmen der vorhandenen Instrumente müssen wir das 
Mischungsverhältnis von Zuschüssen aus dem EU-Haushalt und EIB-Darlehen 
weiter verbessern, um den Hebeleffekt insgesamt zu vergrößern. Die im Bereich 
von Forschung und Entwicklung geschaffene Fazilität für Finanzierungen auf 
Risikoteilungsbasis ist ein hervorragendes Beispiel, ebenso unsere kürzlich 
vereinbarte Zusammenarbeit bei Vorhaben zur Steigerung der Energieeffizienz. 
Ich möchte auch andere Möglichkeiten zur Stärkung der Rolle der EIB bei der 
Finanzierung von wichtigen Projekten insbesondere in den Bereichen 
umweltfreundliche Technologie, Infrastruktur und Energiesicherheit erkunden. 
Die Kommission wird außerdem einen neuen Rahmen für öffentlich-private 
Partnerschaften vorschlagen, um zur Maximierung der Investitionen in den 
kommenden Jahren verschiedene Finanzierungsquellen zusammenzuführen.  
 
Angesichts der neuen Prioritäten wird auch eine grundlegende Reform des EU-
Haushalts erforderlich sein. Entscheidend ist dabei die Vorbereitung des 
mehrjährigen Finanzrahmens für die Zeit ab dem Jahr 2014. Ich bin dafür, damit 
schon anlässlich der bevorstehenden Überprüfung des Haushalts zu beginnen. 
Die Ausarbeitung des nächsten Finanzrahmens wird kein leichtes Unterfangen 
sein, denn auch wenn jedermann die Notwendigkeit von Reformen postuliert, 
zeigt sich doch eine starke Tendenz zur Bewahrung des Status quo, sobald es um 
konkrete Maßnahmen geht. Bevor ich mich also mit Einzelheiten befasse – ob 
beispielsweise der jetzige Zeitrahmen von jeweils sieben Jahren geändert werden 
sollte –, möchte ich mit dem Europäischen Parlament und dem Rat über drei 
wesentliche Grundregeln für die Beratungen einigen: 
 

 Der EU-Haushalt muss sich auf Tätigkeiten konzentrieren, die einen echten 
europäischen Mehrwert hervorbringen. Jenseits politischer Erwägungen 
müssen Effizienzkriterien herangezogen werden, um eine Rangfolge der 
EU-Ausgaben nach dem Kriterium des von ihnen bewirkten Mehrwerts 
herzustellen (beispielsweise unter dem Aspekt der grenzübergreifenden 
Wirkung, von Größenvorteilen oder der Behebung von Marktversagen). 

 Wir müssen von der eingeengten Sicht auf Nettozahler und 
Nettoempfänger abkommen und zu einer umfassenden, von allen geteilten 
Sichtweise gelangen, die auf Solidarität, Lastenteilung und Gerechtigkeit 
beruht. 

 Die Stabilität des Finanzrahmens muss durch ein weitaus größeres Maß an 
Flexibilität austariert werden, damit die Union den neuen 
Herausforderungen und Notwendigkeiten wirksam begegnen kann. 

 
Bei diesen Überlegungen dürfen wir die Frage der Eigenmittel nicht außer Acht 
lassen – dieses System der Finanzierung der EU, das sich allmählich zu einer 
verwirrenden, undurchsichtigen Mischung aus Beiträgen und Rabatten entwickelt 
hat. Wir müssen überlegen, wie die EU ihre Politik effizienter und transparenter 
finanzieren kann und wie die Umsetzungsmechanismen vereinfacht werden 
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können, um die Wirkung der EU-Ausgaben unter Wahrung der Grundsätze der 
Wirtschaftlichkeit der Haushaltsführung zu maximieren. 
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Wie Europa funktionieren sollte 
 
Die Europäische Kommission ist der Motor des Projekts „Europa“ 
… 
 
Meine bisherigen fünf Jahre an der Spitze der Europäischen Kommission haben 
mich in meiner Überzeugung bestärkt, dass die Kommission als treibende Kraft 
des Projekts „Europa“ unverzichtbar ist. Nur die Kommission verfügt über die 
Autorität, die Verwaltungskapazität und die Expertise, um Vorschläge 
auszuarbeiten, die den Interessen aller Mitgliedstaaten und aller Bürger 
Rechnung tragen, und nur sie hat die langfristige Perspektive, die zur 
Bewältigung der heute vor uns liegenden großen Aufgaben erforderlich ist. Nur 
die Kommission verfügt über die Autorität und die Unabhängigkeit, die bei der 
Durchsetzung der Pflichten aus den Verträgen und Rechtsvorschriften die 
Gleichbehandlung aller Mitgliedstaaten gewährleisten.  
 
Aus den von mir skizzierten politischen Prioritäten ergibt sich eindeutig, dass 
Regulierung und Rechtsetzung auch künftig die Kernaufgabe jeder Kommission 
sein werden. Wir müssen dafür sorgen, dass wir dass Konzept der „intelligenten 
Regulierung“ tatsächlich umsetzen, damit unsere Regeln wirksam, 
verhältnismäßig und umfassend sind: Wirksam, weil die Regeln auf die Realität 
der Wirtschaftsbeteiligten und der anderen Akteure bezogen sein müssen, 
verhältnismäßig, weil sie ein gewisses Maß an positiver Wirkung entfalten 
müssen, um gerechtfertigt zu sein, und alle möglichen Nebeneffekte 
berücksichtigen müssen, und umfassend, weil wir uns bei der Ausarbeitung von 
Legislativvorschlägen des gesamten Spektrums der wirtschaftlichen, sozialen und 
umweltbezogenen Konsequenzen voll bewusst sein müssen.  
 
Wir haben mit dem Programm für bessere Rechtsetzung, das der europäischen 
Wirtschaft Einsparungen von 30 Mrd. EUR ermöglicht, auch gezeigt, dass die 
Kommission die Speerspitze eines Wandels der europäischen Verwaltungskultur 
bilden kann. Diese Bemühungen würde ich gerne unter besonderer 
Berücksichtigung der Bedürfnisse der KMU fortführen.  
 
Die Autorität des Präsidenten ist von entscheidender Bedeutung für die 
Sicherung der Kollegialität, der Kohärenz und der besonderen Rolle der 
Kommission in dem System. Es ist dem derzeitigen Kollegium, dem ersten der 
auf 27 Mitgliedstaaten erweiterten EU, anerkanntermaßen gelungen, 
unterschiedliche Ansprüche hinsichtlich der Zuständigkeitsbereiche miteinander 
zu vereinbaren sowie bereichsübergreifende Aufgaben wie Migration, Energie und 
Klimawandel anzugehen. Die nächste Kommission wird die in diesen Leitlinien 
umrissene Politik aktiv fortführen müssen, und ich bin entschlossen, dafür zu 
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sorgen dass sich dies in der Struktur des Kollegiums und der Dienststellen 
widerspiegelt. 
 
Die Kommission kann jedoch nur stark sein, wenn sie hohen ethischen Normen 
entspricht und ein hohes Maß an Professionalität wahrt. Ich bin stolz auf die in 
den vergangenen Jahren erzielten Fortschritte, aber ich erwarte noch weitere 
Schritte, beispielsweise bei der Mittelbewirtschaftung. Nachdem das OLAF nun 
richtig etabliert ist, sollte es von der Kommission völlig unabhängig werden. Ich 
würde auch auf eine Überarbeitung des Verhaltenskodex’ für 
Kommissionsmitglieder hinwirken, in der Hoffnung, dass dieser Kodex ein 
Bezugsmaßstab ist, der allen anderen EU-Organen und -Einrichtungen als Vorbild 
dient. 
 
… aber sie kann es nicht alleine voranbringen: wir brauchen eine 
„Partnerschaft für den Fortschritt“ …  
 
Diese politischen Leitlinien zeigen auf, was die Europäische Kommission tun 
kann, um einen fundamentalen Wandel für Europa zu bewirken. Fortschritte 
werden in der Europäischen Union aber nur erreicht, wenn die Beteiligten eine 
gemeinsame Sicht der Dinge haben und die gleiche Richtung einschlagen. 
Zusammenarbeit in einer echten Partnerschaft macht es möglich, das 
demokratische Kernelement der EU in Form unterschiedlicher nationaler 
Interessen mit dem europäischen Interesse zu vereinbaren und so etwas wirklich 
Anderes hervorzubringen. Das Wesen der „Gemeinschaftsmethode“ besteht 
darin, zu gewährleisten, dass das spezifische europäische Interesse im 
Mittelpunkt der Politik steht, dass die getroffenen Entscheidungen transparent 
und demokratisch kontrollierbar sind und dass die Mitgliedstaaten als solche 
gleich sind.  
 
Um den vielschichtigen Herausforderungen zu begegnen, mit denen wir 
konfrontiert sind, müssen wir alle Bereiche der Gesellschaft mobilisieren: EU-
Organe und -Einrichtungen, Regierungen und Behörden auf nationaler, regionaler 
und lokaler Ebene, Wirtschaft, Gewerkschaften und Zivilgesellschaft. Ein 
typisches Beispiel hierfür ist der Klimawandel: Politische Führung durch die 
Europäische Kommission, das Parlament und den Europäischen Rat war 
notwendig, Fortschritte bedürfen des Engagements der Regierungen und 
Behörden auf nationaler, regionaler und lokaler Ebene und letztlich müssen die 
Sozialpartner und alle Teile der Zivilgesellschaft ihren Beitrag leisten, um alle 
Bereiche der Gesellschaft auf den Wandel einzuschwören. Es wäre eine 
Katastrophe, wenn sich der Umgang mit dieser Herausforderung als 
Nullsummenspiel erweisen würde, bei dem Maßnahmen auf einer Ebene zulasten 
anderer Ebenen gingen.  
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Die gleiche Dynamik wirkt auch auf internationaler Ebene. Die Gespräche mit 
unseren wichtigsten Partnern in der Welt während des letzten Jahrzehnts liefern 
Beispiele zuhauf dafür, dass wir Gewicht haben, wenn wir mit einer Stimme 
sprechen, dass wir aber unsere Ziele verfehlen, wenn wir uns nicht einig sind. 
Dies ist einer der Gründe dafür, warum wir den Vertrag von Lissabon brauchen – 
damit Europa das ihm zustehende Gewicht geltend machen kann. 
 
… und Subsidiarität im Dienste Europas 
 
Wir müssen von der Vorstellung abkommen, dass die Mitgliedstaaten und die EU-
Ebene Gegner seien. Alle sollten auf dasselbe Ziel hinarbeiten, um optimale 
Ergebnisse für die Bürger zu erzielen. Allzu oft war Misstrauen die Ursache für 
Mängel in unserem System, und es hat auch zu den Unzulänglichkeiten unserer 
Finanzordnung beigetragen, die im vergangenen Jahr so hart auf die Probe 
gestellt wurde. Wie können wir hier am besten Abhilfe schaffen? Indem wir dem 
Grundsatz der Subsidiarität tatsächlich Geltung verschaffen. 
 
Für mich ist Subsidiarität die Umsetzung eines demokratischen Prinzips und 
Bestandteil einer sehr praktischen Lehre, die darauf abzielt, in einer auf 
Solidarität beruhenden Union politische Arbeit zum größtmöglichen Nutzen auf 
der am besten geeigneten Ebene zu leisten.  
 
Die EU funktioniert am besten, wenn sie sich auf ihre Kernaufgaben konzentriert. 
Ich möchte unsere beschränkten Ressourcen dort einsetzen, wo wir mit ihnen die 
größte Wirkung und den meisten Mehrwert erzielen können.  
 
Angesichts der kontinentalen Ausmaße Europas und unserer ambitionierten 
Maßstäbe müssen wir natürlich immer auch das große Ganze im Blick haben. Das 
bedeutet nicht, dass die EU immer neue Gesetze erlassen muss – die Verträge 
machen es möglich, dort Regelungen zu treffen, wo dies notwendig ist, sie regen 
uns aber auch dazu an, Debatten zu führen und uns Gedanken über all das zu 
machen, was die von unseren Gründervätern entwickelte Vision ausmacht.  
 
Ich möchte streng trennen zwischen den Bereichen, in denen wir gemeinsame 
Regeln brauchen, und denjenigen, in denen nur ein gemeinsamer Rahmen nötig 
ist. Wir haben nicht immer das richtige Gleichgewicht gefunden und wir haben 
auch nicht immer durchdacht, wie sich die Vielfalt einer EU mit 27 
Mitgliedstaaten auswirkt. So müsste es beispielsweise beim Thema gentechnisch 
veränderte Organismen möglich sein, ein auf wissenschaftlicher Grundlage 
beruhendes EU-Zulassungssystem einzuführen, zugleich aber den Mitgliedstaaten 
die Freiheit der Entscheidung zu lassen, ob sie in ihrem Hoheitsgebiet 
gentechnisch veränderte Pflanzen anbauen möchten oder nicht.  
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Der Vertrag von Lissabon sieht neue Verfahren vor, die es den Parlamenten der 
Mitgliedstaaten ermöglichen, tätig zu werden, wenn sie die Subsidiarität 
gefährdet sehen. Wichtiger ist es jedoch, dass wir wesentlich klarer fassen, wie 
wir darüber entscheiden, wann Maßnahmen auf EU-Ebene zu treffen sind, wo die 
Trennlinie zwischen Instrumenten auf EU-Ebene und solchen auf nationaler 
Ebene liegen sollte und was von den Mitgliedstaaten bei der Durchführung von 
EU-Politik bei ihnen zu Hause erwartet werden sollte. 
 
… sowie eine besondere Partnerschaft zwischen der Europäischen 
Kommission und dem Europäischen Parlament 
 
Der Schlüssel für den Erfolg Europas liegt in der Definition dessen, was das 
eigenständige europäische Interesse ausmacht, und entsprechendem Handeln. 
Deshalb ist es so wichtig, dass das Europäische Parlament und die Europäische 
Kommission auch künftig Hand in Hand arbeiten. Dies sind die beiden Organe, 
denen bei der Ermittlung, Formulierung und Realisierung des europäischen 
Interesses eine besondere Rolle zukommt, und es müssen diese beiden Organe 
sein, denen eine besondere Verantwortung dafür obliegt, dass die EU mehr ist als 
die Summe ihrer Teile.  
 
Dieses Herausarbeiten des europäischen Interesses darf nicht in einem 
politischen Vakuum erfolgen, sondern muss das Ergebnis einer politischen 
Debatte in einem echten europäischen öffentlichen Raum sein. Ich möchte mit 
dem Europäischen Parlament als dem entscheidenden Akteur der europäischen 
deliberativen Demokratie zusammenarbeiten.  
 
Deshalb möchte ich gerne unsere besondere Partnerschaft auf eine höhere Stufe 
heben, indem wir die bestehenden Kooperationsmechanismen stärken und 
ergänzen. Dazu schlage ich Folgendes vor:  
 

 Jährliches Treffen der Konferenz der Präsidenten mit dem 
Kommissionskollegium vor der Annahme des Legislativ- und 
Arbeitsprogramms der Kommission.  

 Mehr regelmäßige Sitzungen mit der Konferenz der Präsidenten zwecks 
engerer Koordinierung und Austausch von Informationen zu bestimmten 
Fragen auf der Grundlage des während der Finanzkrise begonnenen 
Verfahrens. 

 Regelmäßige Teilnahme an einer Fragestunde im Plenum des Europäischen 
Parlaments zu vorab festgelegten Themen von besonderer Bedeutung für 
die EU im Hinblick auf eine ernsthafte, gut vorbereitete und eingehende 
Diskussion.  

 Überprüfung sämtlicher anhängiger Vorschläge zu Beginn einer neuen 
Kommissionsamtszeit zwecks politischer Bestätigung oder Rücknahme der 
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Vorschläge unter Berücksichtigung der vom Parlament geäußerten 
Auffassungen.  

 Rechtzeitige Übermittlung aller erforderlichen Informationen über 
Maßnahmen im Außenbereich, auch über die Aushandlung von 
internationalen Übereinkommen, an das Europäische Parlament unter 
uneingeschränkter Beachtung der Prärogativen des Rates, damit das 
Parlament die wichtigere Funktion wahrnehmen kann, die ihm obliegt, 
wenn der Vertrag von Lissabon ratifiziert wird.  

 
Diese konkreten Vorschläge möchte ich machen, um die notwendige besondere 
Partnerschaft zwischen dem Europäischen Parlament und der Europäischen 
Kommission aufzuwerten, damit die zentralen Organe des europäischen Projekts 
Europa so wirkungsvoll wie möglich voranbringen können.  
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In meiner ersten Amtszeit ging es um die Konsolidierung des Europas der 27. 
Dank der Erweiterung der EU können wir nun unser Potenzial und unsere Stärken 
optimal einsetzen. Wir sind nun in der Lage, mit Überzeugung und 
Entschlossenheit in eine neue Phase des Projekts „Europa“ einzutreten. Wenn ich 
in meinem Amt bestätigt werde, werde ich mich weiterhin mit aller Kraft für ein 
engagiertes Europa einsetzen. Ich werde die Befugnisse der Kommission in 
vollem Umfang nutzen. Ich werde auch künftig partnerschaftlich mit unseren 
Mitgliedstaaten zusammenarbeiten. Ich werde sehr klar Stellung beziehen, wenn 
die Mitgliedstaaten vor Problemen stehen, bei deren Lösung es wesentlich auf die 
EU ankommt. Ich will die Mitgliedstaaten fordern, damit sie die Verpflichtungen 
erfüllen, die sie mit meiner Nominierung eingegangen sind, und ebenso will ich 
das Europäische Parlament fordern, damit es meinem Engagement folgt. Ich 
werde die besondere Partnerschaft mit dem Europäischen Parlament auf eine 
höhere Stufe heben, damit diese beiden Gemeinschaftsorgane par excellence ihr 
Gewicht gemeinsam in eine Europäische Union des Wohlstands, des sozialen 
Fortschritts, der Sicherheit und der Nachhaltigkeit, in ein Europa der Werte der 
Freiheit und der Solidarität einbringen.  
 
 
 
 

 
José Manuel BARROSO 

Brüssel, den 3. September 2009  
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